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Schwerer Tenor - Angriff aus Aom
- omSea aus dicht devölkerte Wohnviertel / Wertvolle kulturelle Denkmäler und Kirchen getroffen

Rom , 19. Juli .
Mit einem schweren, über zwei Stunden aus¬

gedehnte» Tagesluftangriff auf Rom ist die italie¬
nische Hauptstadt zum erstenmal seit Kriegsbeginn
in die vorderste Frontlinie eingirrückt . In mehreren
Wellen griffen nordamerikanische Bomber um 11.50
Ilhr am Montagmittag fortgesetzt von Norden
Wohnviertel , Kirchen, Krankenhäuser und kultiurelle
Einrichtungen an .

Auf den . Straßen der italienischen Haupt¬
stadt herrschte zu dieser Hauptgeschäftszeit ^ reges
Treiben . Auf den großen Gemüsemärkten in allen
Stadtteilen drängte sich um diese Stunde eine
große Menschenmenge vor den Verkaufsständen .
Noch ehe sich alle Straßenpassanten in die Luft¬
schutzräume hatten begeben können, setzte heftiges
Flakfeuer ein . Bald darauf fielen die ersten Brand «
und Sprengbomben .

Während des Bombenangriffs auf Rom ver¬
öffentlichte das englische Reüterbüro ein Commu-
nique , wonacĥ die Flieger , die den Auftrag zum
Angriff auf die italienische Hauptstadt hatten ,
unter den „geschicktesten und bestäusgebildeten Be¬
satzungen" ausgewählt wären und besondere An¬
weisungen zur Vermeidung von Schäden an Kul¬
turstätten und , religiösen Denkmälern erhalten
hätten . Sie sollten einzig und allein ihre Angriffe
auf militärische und industrielle Ziele richten.

Wie diese militärischen und industriellen Ziele
tn Wirklichkeit aussehen , das besagen die aus Rom
vorliegenden Meldungen . Wie „Giornale d 'Jtalia "
berichtet, handelt es sich um einen Angriff größten
Stils , den die Anglo-Amerikaner mit Brand - und
.Sprengbomben auf die italienische Hauptstadt ver¬
übten . Welle auf Welle erfolgte der Angriff anglo -
amerikanischer Flugzeuge auf Rom.

Ziel ihrer Bomben waren vor allen Dingen die
Wohnviertel zwischen der Porta Maggiore und der
Porta Liburtina , wo in riesigen Mietshäusern
Tausende römischer Arbeiter wohnen . Der Stadtteil
Tibortina wurde am meisten getroffen . Viele
Wohnhäuser wurden zerstört . Auch in Rom waren
Kirchen, Denkmäler und Friedhöfe das Opfer der
Angreifer . So wurde die altehrwürdige San -Loren-
zo-Basilika , die im vierten Jahrhundert von Kaiser
Konstantin erbaut wurde und die Gräber vieler
Päpste enthält , zerstört . Der ausgedehnte katholische
Friedhof Campo Verano mit seinen vielen Kirchen
und Kapellen wurde von zahlreichen Bomben ge¬
troffen . Schwer getroffen wurde auch ein Teil der
neuen Universitätsstadt von Rom . Also auch hier
ein ausgesprochener Terrorangrisf .

Von der römischen Stadtverwaltung und den
Militärbehörden waren für den Fall eines An¬
griffs auf Rom alle Schutz - und Sicherheitsmaß¬
nahmen getroffen , obwohl ein Teil der italienischen
Oeffentlichkeit wie der Weltöffentlichkeit der An¬
sicht waren , die jahrtausendealten Kulturstättenund Kirchen Roms seien in ihrem Wert für die
Menschheit zu erhaben , als daß es amerikanische
und britische Flieger wagen würden , sie zu schän¬
den. Die Voraussicht der römischen Behörden , daß
bei den fortgesetzten Attentaten der von den Juden
aufgehetzten Barbaren gegen die Kultur Europas
gerade auch Rom gefährdet sei , erwies sich aber
als richtig. Dementsprechend konnte die Flak un¬
verzüglich in Aktion treten . Feuerwehr , Bergungs¬
dienst und das Rettungswesen funktionierten rei¬
bungslos .

Die Haltung der römischen Bevölkerung , die
seit Kriegsbeginn etwa 150 Luftalarme erlebt hatte ,
wobei die feindlichen Angriffe nicht Rom selbst ,
sondern der näheren Umgebung Roms , darunter
Ostia , galten , war ruhig und gefaßt . In den nicht
getroffenen Stadtteilen wurde sofort nach Beendi¬
gung des Luftalarms der normale Verkehr wieder
ausgenommen . Me Presse weist darauf hin , daß
nun nach dem Süden und Norden Italiens auch
Rom selbst durch diesen schweren Angriff in die
kämpfende Front der Nation eingerückt ist . Sie
Unterstreicht insbesondere den barbarischen An¬
schlag auf die Kirche von San Lorenzo , die Kran - '
kenhäuser und das Verbrechen gegen die Totenstadt
Roms .

Der Papst besichtigt San Lorenzo
Der Papst hat , wie der Sender Rom meldet, die

Kirche San Lorenzo besucht , um die Schäden zu be¬
sichtigen, die bei dem Angriff entstanden sind .

Ueber die Besichtigung der Basilika San Lau-
renzo durch den Papst berichtet die Agenzia Ste -
fani u . a . :

Als der Papst am Friedhof Campo Verano an¬
gekommen war , boten sich ihm die ersten Auswir¬
kungen der Bombenangriffe dar . An mehreren Stel¬
len waren die Straßen zu Trümmerhaufen ver¬
wandelt . Einige Gebäude der Universitätsstadt lie¬
ßen den Papst ihre klaffenden Risse sehen .

Auf - dem großen Platz vor dem Kirchhof waren
die jahrhundertealten Zypressen zu Boden geschla¬
gen. .Pius XII . stieg barhäuptig aus dem Wagen und
blieb einige Augenblicke, sichtlich bewegt, vor den
Ruinen der Basilika stehen . Von dem, was aus der
Basilika eine der schönsten Kirchen Roms machte , be-' steht nichts mehr . Die Säulenhalle ist zerstört . Die
Säulen sind zusammengeftürzt , mit Ausnahme von
zwei, von denen jedoch auch eine gefährlich überneigt .
Die Bilder von Franceschi , die das Begräbnis der
Heiligen Stephanus und Laurentius darstellen , sind
vernichtet. Der Altar des Papstes und der Mar¬
morbaldachin , im Jahre 1148 erbaut , erhielten
schwere Schäden . Die Orgtzl ist ganz zerstört .

Der Triumphbogen mit dem alten Mosaik, das
Papst Pelagius II . im sechsten Jahrhundert um¬
bauen ließ , und der Christus sowie Petrus , Paulus ,
Laurentius und andere Heiligen darstellt , steht zwar
noch , ist aber auch schwer getroffen . Von den drei
Kirchenschiffen ist keine Spur mehr übriggeblieben .
Die Kanzeln aus dem zwölften Jahrhundert sind
zerstört . Das Sakramentshäuschen ist beschädigt
worden , die Kapellen, die Sakristei und das Pfarr¬
haus find zerstört .

Nach Aussagen der Kapuziner -Patres , denen
die Basilika anvertraut war , ist die Zerstörung die¬
ses Gotteshauses nicht darauf zurückzuführen , daß
etwa eine Bombe blindlings abgeworfen wurde . Die
Flugzeuge überflogen vielmehr die Kirche mehrmals
und warfen mehrere Bomben ab.

Der Papst nahm persönlich alle Schäden in
Augenschein. Nachdem er seMen Wagen wieder be¬
stiegen hatte , gab er der auf dem Platz knienden
Menge seinen apostolischen Segen . Er kehrte nicht
direkt in den Vatikan zurück , sondern fuhr zunächst
durch die dichtbevölkerten Stadtviertel , wo die Bom¬
ben den meisten Schaden angerichtet haben . Auch
dort 'wurde er von der Menschenmenge erkannt und
gab ihr seinen Segen . -

Wie schon gemeldet, hat auch der Friedhof Campo
Verano , der größte Roms , wo bedeutende Denkmäler
stehen , Bombentreffer erhalten , die mehrere Gräber
verwüstet haben.

Das öerrscherpaar bei den Bomben-
geschabtgten

König und Kaiser Victor Emanuel HI . suchte in
Begleitung der Königin und Kaiserin unmittelbar
nach Beendigung des feindlichen Luftangriffs aus
Rom die in Mitleidenschaft gezogenen Stadtviertel
auf . Anschließend begab sich die Königin und Kai¬
serin in die Krankenhäuser z« den Verwundeten des
Angriffs .

An der gesamten Ostfront wird nun gekämpft
Die Panzerverlufte der Sowjets betragen bereits über 4000

Berlin , 19. Juli .
In der schweren Abwehrschlacht an der Ostfront

vernichteten unsere Truppen erneut 337 Panzer und
erhöhten damit die Zahl der seit dem 5. 7. abgeschos »
senen Sowjetpanzer auf rund 4300 .

Ebenso riesig find die Verluste des Feindes an
Toten und Verwundeten . Sie entsprechen dem Mas¬
seneinsatz der Bolschewisten, die z. B. nördlich von
Orel an esnem Frontabschnitt von nur 13 Kilo¬
meter Breite außer zahlreichen Panzerverbänden
nicht weniger als sechs Divisionen ge¬
gen unsere Stellungen anrennen ließen . Es stand
also hier auf jeweils 600 Meter - Front ein ganzes
Sowjetregiment im Angriff . Trotzdem wehrten un¬
sere Grenadiere gemeinsam mit Panzertruppen , Ar¬
tillerie und Luftwaffenverbänden alle Durchbruchs¬
versuche ab und zerschlugen die feindlichen Sturm¬
divisionen , deren Regimenter teilweise bis auf
36 und 50 Mann zusammengeschmolzen
sind. .

Trotz dieser anhaltend schweren Verluste wieder¬
holen ,die Bolschewisten im Süden nnd in der Mitte
der Ostfront ihre vergeblichen Angriffe . Und auch
am nördlichen Abschnitt flackerten örtliche
Kämpfe auf .

Am Kuban - Brückenkopf führte der Feindin den frühen Morgenstunden erneute Vorstöße ge¬
gen das seit zwei Tagen berannte Höhengelände
westlich Krymskaja . Trotz starker Artillerieunter¬
stützung' brachen die Angriffe blutig zusammen . Als
Folge rhrer hohen Verluste und nach Zerschlagenerneuter Bereitstellungen durch schwere Waffenund. Sturzkampffliegerverbände stellten die Bolsche¬
wisten im Laufe des Tages ihre Angriffe ein.
y

Die Abwehrkämpfe amMius und am mitt¬
leren Donez hielten dagegen mit unverminder¬
ter Heftigkeit an . Mit starken Infanterie - und Pan¬
zerkräften . deren Angriff durch schweres Artillerie¬
feuer und erhebliche Flieaerkräfte unterstützt wur¬
den , versuchten die Bolschewisten von neuem , die
Tiefe des Hauptkampffeldes zu durchstoßen. In
schweren Abwehrkämpfen und sofortigen Gegen¬
stößen machten unsere Truppen im Zusammenwir¬
ken mrt starken Luftwaffenverbänden die Absichtendes Feindes zunichte. Kampf -, Sturzkampf - und
Schlachtflugzeuge, darunter rumänische Staffeln ,griffen wirkungsvoll in die Crdkämpfe ein.

Im Raum von Bjelgorod entwickelte der
Feind an mehreren Stellen starke Aktivität , um das
Abziehen von Kräften aus diesem, in den letzten
Tagen ruhigeren Abschnitt zu unterbinden . Nach
heftiger Feuervorbereitung und Vernebelung unse¬
rer Stellungen griffen Infanterie - und Panzerver¬
bände in mehreren Wellen an , ohne jedoch zum Er¬
folg zu kommen. An einigen Punkten , so an einem
Flüßlauf , wo Teile eines Sträflingsregiments
einen Brückenkopf zu gewinnen - suchten , warfen un¬
sere Grenadiere den Feind im Gegenstoß zurück.

Südlich und östlich Orel waren die feind¬
lichen Angriff »- etwas schwächer . Die Bolschewisten
setzten hier Kräfte in Bataillonsstärke an , die je¬
weils von zehn Panzern begleitet waren . Dennoch
kam es teilweise zu erbitterten Nahkämpfen , in de¬
inen der Gegner unter Abschuß mehrerer Panzer
abgewiesen wurde . Unsere Truppen nutzten die Äb-
schwächung der feindlichen Vorstöße dazu aus , die
an einzelnen Stellen durch die hin - und herwogen¬
den Kämpfe der Vortage gelockerten Verbindungen
untereinander wieder zu befestigen. Dabei gelang
es auch , ein vom Feind umklammertes Bataillon zu
entsetzen . .

' ' '
Die heftigsten Angriffe im- Räum Orel führte

der Feind am nördlichen Schwerpunkt .
Mit mehreren Panzerbrigaden berannte er erneut
unsere Linien . Die Bolschewisten wurden jedoch im
Gegenstoß abgefangen , wobei der Feind im Bereich
eines Korps wieder 44 Panzer einbüßte . Weitere
schwere Verluste , hatten die Sowjets durch unsere
Kampf -, Sturzkampf - und Zerstörerverbände , die in
rollenden Angriffen Panzeransammlungen und an¬
rückende Kolonnen mit Bomben und Bordwaffen
unter Feuer nahmen . .

Zur Feffelung unserer . Kräfte , richteten die Bol¬
schewisten neue örtliche Angriffe gegen die Vach
Norden anschließenden Fronten . Auch im Raum
zwischen Demidow und Welish entwickelte sich
lebhafte Stoßtrupptätigkeit . Alle diese Vorstöße
blieben aber erfolglos und scheiterten unter emp¬
findlichen Verlusten für den Feind . Im Nord¬
abschnitt entwickelten sich ebenfalls nordwestlich des
Wolchow - Brückenkopfes und am linken
Flügel der Einschließungsfront von Leningrad
örtliche Kämpfe. Der Feind stieß hier nach schwe¬
rem Trommelfeuer in Bataillonsstärke vor , schei¬
terte aber an der sofort einsetzenden wirksamen Ab¬
wehr. Durch Zerschlagen erneuter Bereitstellungen
wurden weitere feindliche Vorstöße unterbunden .

Viele Milliarden Kriegsausgaben üer USA
Washington . 19. Juli .

Roosevelts Krieg ist, zum Schrecken der ameri¬
kanischen Steuerzahler , eine recht kostspielige An¬
gelegenheit geworden. Er verschlingt nämlich Sum¬
men , die selbst für die sonst gern rn astronomischen
Ziffern schwelgenden Uankees ungeheuer sind. Das
amerikanische Nachrichtenbüro „United Preß " hat
ermittelt , daß die Kriegskosten der USA bis zumEnde dieses Jahres — in deutsche Währung umge¬
rechnet — einen Betrag von 376 Milliarden Mark
erreicht haben werden . Um die Höhe dieser Summe
zu verdeutlichen, wird vergleichsweise erwähnt , daßdie gesamten Ausgaben der Vereinigten Staaten
seit ihrer Gründung 1787 bis zum Jahre 1942 um
120 Milliarden geringer waren , als die bisherigen
Kriegskosten bzw. daß diese doppelt so hoch sind , wie
alle britischen Staatsetats von 1942 bis jetzt. Allein
im Juni dieses Jahres verschlang die Kriegführung

Roosevelts 800 Millionen Mark . Für das nächste
Rechnungsjahr hat der USA -Präsident einen Vor¬
anschlag von 350 Milliarden Mark ausgestellt .

Es wäre nun allerdings ein Irrtum , anzuneh¬
men, daß diese ungeheuren Beträge allein für die
militärische und wirtschaftliche Kriegführung der
USA verausgabt worden wären . Unter ihnen rubri -
ziererv z. B. auch die vom amerikanischen Staat
kreditierten Lieferungen an die Verbündeten , die
zwar von diesen zu irgend einem irrealen Zeitpunkt
bezahlt werden sollen, aber zunächst einmal von den
USA selbst , finanziert werden müssen. Ferner muß
in Betracht gezogen werden, daß auf Grund der er¬
wähnten Ziffern schon deshalb nur bedingt auf das
Kriegspotential der Vereinigten Staaten geschlossen
werden kann, weil ein erheblicher Teil dieser Gel¬
der in den Taschen der Großindustriellen verschwun¬
den ist.

**" v . J " T -

Rumänische Zerstörer vor der Krimkflste
Im Kampf, gegen die bolschewistische Flotte wie auch bei der Sicherung von Nachschub haben sich
neben den deutschen Seestreitkräften die Einheiten unserer rumänischen Verbündeten schon oft be¬
währt. — Unser Bild zeigt einen rumänischen Zerstörer bei einer • atrouillenfahrt längs der Krim¬
küste im Schwarzen Meer PK -Kriegsberichter Lohmann (Sch)

TagebuchMter ans Riga
Riga , im Juli .

Auf der Anfahrt von Memel her ist mir die Um¬
stellung im Zeitgefühl aufgefallen . Was gestern und
vorgestern in Berlin noch Hast und Ueberhast war ,
blättert nun ab wie ein ausgeheilter Ausschlag. Im
Nachtzug richtet man sich auf eine lange Fahrt ein,
ohne sich noch gegen diese Aussicht zu sperren . So¬
bald oer seelische Regulatur , der unser Wohlbefin¬
den mit den Tatbeständen des Erlebens in Einklang
zu bringen sucht , die beruhigende Suggestion aus¬
gegeben hat , daß ein Eisenbahnwagen sticht nur
Transportmittel, ' sondern auch Aufenthaltsraum
sein kann , ist alles halb so schlimm .

Im Nebenabteil , das nur durch eine halbhohe
Wand abgetrennt ist , spricht ein ' Oberstleutnant zu
seinem Begleiter so beruhigend-humorig , so gelassen¬
erhaben über der Situation stehend , daß auch der
unangesprochene Mithörer von dem Balsam seiner
Worte profitiert . Der Oberstleutnant hat sich für
die Nachtruhe auf der Holzbank ein Kissen gebaut :
aus seinem Toilettenbeutel , den er in den Pyjama
eingewickelt hat . Ich helfe mir mit dem Brotbeutel ,
in welchem sich die Marschverpflegung befindet.
Späterkommende respektieren den Wunsch, sich lang¬
zustrecken , und kommen in anderen Abteilen unter . -

Am Vormittag gleitet das Land vor den Fenstern
vorbei .- Die Bewegungen der weidenden Pferde sind
verhalten -anmutig . Das düstere Nadelholz der Wäl¬
der - wird von weißen Birken aufgehellt. Es gibt,
von einer Wachstumsgrenze an , die mitten durch
Ostpreußen geht, keine Buchen mehr . In der Bewe¬
gung der wenigen Menschen, die man vom Zuge aus
sehen kann , ist ein bedächtiger Rhythmus . - Raum
und Zeit sind' hier in einer neuen Weise aufeinander
abgestimmt . Wer -hier vorankommen will, muß
Weile üben.

Auch der Tonfall der Sprache muß von diesem
Lebensgefühl bestimmt sein . Ein Balte meinte ein¬
mal , mit einem Seitenhieb aus einige Säufer , die
russische Sprache mache Durst , so wie die französische
Sprache die amourösen Empfindungen wecke. Gleich¬
gültig wie es darum bestellt sein mag : es muß wohl
ein sprachliches Symptom für das Zeitgefühl des
Ostens geben. Ist nicht schon die ostpreußische
Mundart eine der gemächlichsten in der Vokalbil-
inmg ?, *

Riga ist auf jeden Fall nicht nur eine östliche ,
sondern bereits auch estienÄrdliche Stadt . Den Let¬
ten scheint es sympathischer zu sein, wenn man sie
nicht als ein Volk des Ostens , sondern des Nordens
anspricht . Tatsächlich gibt es hier , noch ehe der Nor¬
den ganz nördlich geworden ist , in de» Nachtstun¬
den dieser Jahreszeit eine zauberhaftst Helle , die,
laienhaft vermutet ,

'mit dem Nordlicht zusammen-
hängen mag . Ein blausilbriger Schimmer liegt dann
über den Häuserfronten und über den schweigsamen
Grünanlagen , an denen Riga so reich ist , und durch
die Schächte der Straßen wogt dann wie ein gA
spenstischer Schleier der Silberstrom des Lichts, das
den Weg erhellt .

Es sind nun etlba, drei Jahre vergangen , daß die
Sowjettruppen in diese Stadt , in der die Letten seit
1918 einige Repräsentationsbauten ( z. B. den Ju¬
stizpalast ) errichtet haben, einrückten. Es war der
17. Juni 1940 . Am 30. Juni und 1. Juli des Jah -^
res darauf zogen unsere Soldaten ein. - Im alt¬
deutschen Viertel an der Düna , wo die viel bewun¬
derten Traditionsbauten der deutschen Kolonisation
standen , ragen Ruinen als Narben des Krieges .
Sonst ist die Stadt heil davongekommen.

Eigenartig zu wissen , daß auf diesen kultivierten
Straßen Sowjetpanzer rollten , ja daß sie sogar
schußbereit Straßenecken besetzt hielten . Ein letti¬
sches Bedienungsmädchen im deutschen Offiziers¬
kasino erzählte , daß hier auch die Sowjetoffiziere
verkehrten . Sie ahnten nicht, daß an diesen Tischen
einmal als die verschworenen Todfeinde Moskaus
spanische Freiwillige neben deutschen Offizieren
sitzen würden .

Auf einer Bank im Park sprach ich einen Mann
vom Lande , der in die Stadt gekommen war , um
wegen seines Rheumas einen Arzt zu konsultieren .
Als ich ihn nach seinen Eindrücken von den Bolsche¬
wisten fragte , setzt er den Zeigefinger wie einen
Bohrer an die Schläfe , ein international bekanntes
Zeichen geistiger Geringschätzung. Ein sowjetischer
Jngenieuroffizier habe ihn einmal verwundert ge¬
fragt , warum hierzulande jedermann eine Taschen¬
uhr besitze und sogar Kinder schon über Fahrräder
verfügten . Den Rigaer Lebensmittelmarkt hätten
die Bolschewisten zunächst als eine einmalige Schau¬
stellung aufgefaßt , weil sie diese Ueberfülle an guten
Dingen einfach nicht begreifen konnten.

Die Stadtbevölkerung Rigas fühlt sich über den
sowjetischen Lebensstandard erhaben. „Lettland ",
so meinte ein überzeugter Nationalist , „hat in den
zweiundzwanzig Jahren seiner Eigenstaatlichkeit
Europa forciert eingeholt und ist für immer nicht
nur rassisch , sondern auch seelisch, kulturell und
wirtschaftlich aus dem Osten ausgeschieden. Eines
Makels jedoch ist sich unsere Generation bewußt :
daß das souveräne Lettland 1939/40 dem bolsche¬
wistischen Osten ohne Schwertstreich ausgeliefert
wurde ."

Die Angst vor einer Wiederkehr bolschewistischen
Terrors hat zu einem bemerkenswerten Stimmungs¬
faktor geführt : Je stärker sich in der Entwicklung
des Ostkriegs die bolschewistische Gefahr von neuem
abhob , desto* deutlicher war die lettische Einsicht für
die deutsche Schutzmacht. In den besetzten Gebieten
des Westens ist bekanntlich die Lage genau umge¬
kehrt : Dort stehen die politischen Stimmungswerte
in einem direkten Verhältnis zu Erfolg verkünden¬
den Sondermeldungen .

*

Im Straßenbild ist bei einfachen Frauen schon
das östliche Kopftuch vorherrschend. Nach mitteleuro¬
päischer Erfahrung ist es richtiger , die Wärme von
den Füßen her in den Körper zu leiten und sie von
da aus in alle Blutbahnen gelangen zu lassen . Mit
warmen Füßen kann man Hüte sparen . Im Osten
gilt , mindestens in der wärmeren Jahreszeit , die
umgekehrte Regel : Schuhe und Strümpfe sind.



H) ic heutige Ausgabe umfaßf 4 Seifen

Luxus , wenn man ein warmes Kopftuch umgeschla¬
gen hat .

Von morgens bis in die Nacht traben alte , bär¬
tige Kutscher mit ihren verschmutzten , insektenver¬
dächtigen Kaleschen durch die Stadt . Man fühlt so¬
fort , wie sie eins sind mit ihren struppigen , mageren
Pferdchen . In der Fahrtrichtung leicht nach vorne
gebeugt an Jockeis erinnernd , befinden sie sich in
instinktivem Einklang mit dem Rhythmus der Fahrt .
Ihre Gesichter sind nur noch Bart , der ten Fliegen ,
die um Pferd und Droschke wirbeln , wmsi als Ruhe¬
platz dienen könnte. Bei diesen Kutschern und ähn¬
lichen Gestalten , die unseren Weg als Nachtwächter
oder Liftführer kreuzen, wird man das Gefühl nicht
los , daß der Schnapsmangel sie tief traurig stimmt .

*
Totalais Kars — visisakais Kars stand auf eini¬

gen großen Tafeln in der Stadt . In dem Antiqua¬
riat einer Ukrainerin traf ich einen Maler (der sich
als eine Mischung Volksdeutschen und italienischen
Blutes ausgab ) . Ich fragte ihn nach der Bedeutung
dieser lettischen Worte . Er erklärte mir , daß sie
„Totaler Krieg — kürzester Krieg " bedeuten. Im
weiteren Gespräch entpuppte sich dieser Mann , der
nach unseren Begriffen ein ziemlich abgerissener
Bohemien war , als ein belesener Kenner französi¬
scher Autoren . Wenn er sprach , übersprudelten sich
seine Worte , so begierig war er , sie loszuwerden . Er
liebte es , in die deutsch geführte Konversation fran¬
zösische Begriffe einzumischen, die er mit einer aka¬
demischen Eleganz aussprach . „Sie würden ganz
gut nach Paris passen . . ." , sagte ich. „Aber nein " ,
widersprach er , „ich mag die Franzosen eigentlich
nicht, sie sind mir doch zu dekadent."

*
In einem gewaltig langen , überfüllten Fug zum

Strand . Zum erstenmal würdigt mich ein Mädchen
dieses Landes eines verstohlenen Blickes . Im Ge¬
spräch stellen wir dann verwundert fest , daß wir
denselben Geburtstag haben . Vera ist die Tochter
eines deutschbaltischen Vaters , der im Bolschewisten¬
jahr 1840/41 mit knapper Not dem Tode entkam , und
einer russischen Mutter , die aus Odessa stammt . Ein
Bruder ist setzt als Freiwilliger an der Front .
„Wenn die Russen wiederkämen, würde ich lieber in
die Düna springen , als nochmals alle Angst aus¬
stehen"

, sagt Vera . Otto Leüempp .

Schwedens Wehrbereltschaft
Eine Rede des schwedischen Wehrministers

dnb Stockholm . 19 . Juli .

Der schwedische Wehrminister Skoeld behan¬
delte in einer Rehe, die er in Vadstena hielt , die
augenblickliche Verstärkung der schwedischen Wehr¬
bereitschaft sowie die Fragender Sicherung des Frie¬
dens im skandinavischen Norden . Skoeld erklärte
u . a„ daß ' die Maßnahmen der schwedischen Regie¬
rung zur Verstärkung der militärischen Verteidi¬
gungsbereitschaft Schweden zusammen mit einer
klugen Neutralitätspolitik das einzige Mittel seien,
um zu verhindern , daß Schweden in den Krieg
hineingezogen werde. Eine Verschlechterung in den
Verhältnissen Schwedens zu den Kriegführenden sei
nicht festzustellen. Sie fei daher auch nicht der
Grund der Verstärkung der schwedischen Neutrali¬
tätswehr . Wenn Schweden durch seine Wehrbereit - '

schuft es verhindere , überrumpelt zu werden , so seien
die Aussichten des Landes , in Frieden weiterleben
zu können, wahrscheinlich größer als je zuvor- in
diesem Kriege.

Schiffe und Sol- als Keule
Der Raubzug der USA auf Martinique

ep Lissabon . j9 . Juli .
Die Ueberführung der in den Häfen von Marti¬

nique liegenden französischen Schiffe nach den USA ,
wo sie für englisch -nordamerikanische Kriegszwecke
verwendet werden sollen, ordnete der neue Gouver¬
neur von Martinique , Henry Hoppenot, an . Es
handelt sich bei den Schiffen in erster Linie um den
französischen Flugzeugträger „Bearn " und den
Kreuzer „Emile Bertin "

. Ferner soll Hoppenot, wie
unterrichtete Kreise in Washington erklären , ent¬
schieden haben , daß das bisher auf Martinique lie¬
gende Gold der Bank von Frankreich den Achsen¬
gegnern zur Verfügung gestellt werde. Doch ist für
diese Meldung , die im Gegensatz zu den bisherigen
Nachrichten steht, nach denen eine Freigabe des fran¬
zösischen Goldes nicht vorgesehen ist. noch keine
amtlich Bestätigung erfolgt .

Freizeit ? Prost Mahlzeit !
Von Tito Colliander , Helsinki

Der alte Onkel Didrick pflegte seinen Urlaub
draußen auf dem Lande bei seiner Tochter zu ver¬
bringen , die eine Villa mit dazugehörigem Haus¬
garten und Fischteich besaß. Und jeden Sommer
erlebte ich das gleiche . Wenn ich auf Besuch kam , lief
er unrasiert herum , mit offenem Kragen und einer
lustigen kleinen Mütze auf dem Kopf, murrend und
brummend und tat , als sei er äußerst mißvergnügt .

Das hier nennt man Urlaub , schnaubte er. Ja ,
Prost Mahlzeit . Glaubst du, daß man sich in Ruh
und Frieden in die Hängematte oder auf die Ver¬
anda legen kann , ein Buch lesen oder das schöne
Sommerwetter genießen ? Haha . Weiter sage rch
nichts . Das ist eme Schimäre ! Immer , immer und
ewig muß man arbeiten .

Er zeigte seine runzeligen Altmännerhände vor,
die deutliche Spuren von Erdarbeit trugen .

Mal gießen , mal Unkraut jäten , oder die To¬
matenpflanzen beschneiden , oder bei _

den Beeren¬
sträuchern umgraben — tausend Dinge , tausend ,
sage ich . Ist man einen Augenblick frei ? Nein , das
-ist man nicht. Damit kann man nicht rechnen. Nicht
einmal seine Abendpatience kann man in Ruh und
Frieden legen — nein , dann muß man — aber
was ist darüber zu reden ! Das ist mein Schicksal !
Freizeit ! Nein , reden wir nicht darüber .

Er schlug mit beiden Händen , als wollte er ei¬
nen Schwarm zudringlicher Fliegen abwehren . Und
so entstand die günstige Pause , wo man sein .Ar¬
mer Onkel Didrick! Du hast es schwer ! ' einflechten
konnte.

Ja , sagte er und versenkte ein paar wehmütige
Augen in die eigenen. So ist es ! Nicht einmal auf
seine alten Tage kann man seine Ruhe genießen,
nicht einmal die grauen Haare befreien von der Ar¬
beit und Frohn der Tage . Den ganzen Winter
fitzt man in einem dunklen Kontor , arbeitet und
schuftet — ja , da sollte man glauben , daß man von
der Arbeit während des kurzen Urlaubs , den man
hat , befreit wäre . Aber nein , meine liebe Tochter
weiß den abgelebten alten Knopp von Baker in
Gang zu halten . Es gibt nicht die kleinste Atem¬
pause , nein , nicht die kleinste ! Sieh dir mein Kinn
an ! Ich komme nicht einmal dazu , mich zu rasieren !

Nun war der Augenblick für die nächste Redens¬
art gekommen: ,Nern, das ist ja geradezu grau -

Sämtliche Angriffe der Sowjets abgewiesen
Wieder 337 Panzer vernichtet - Erbitterter Wideritand auf Sizilien - Unter¬

feeboote verfenkfen zehn Schiffe mit 62060 BRT
dnb AuS dem Führerhauptquartier , 19. Juli .

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt :

Die Sowjets rannten auch gestern gegen die
Mitte und den Südteil der Ostfront ver¬
geblich an . Sie erlitten dabei erneut hohe blutige
Verluste und verloren 337 Panzer .

Am Kuban - Brückenkopf stellte der Feind
infolge seiner schweren Verluste im Laufe des Nach¬
mittags seine Angriffe ein .

Am Mius und am mittleren Donez setz¬
ten die Sowjets ihre Durchbruchsversuche fort , die
an der zähen Abwehr oder durch den entschlossenen
Gegenangriff unserer Truppen scheiterten.

Nördlich Bjelgorod wurden die in mehre¬
ren Wellen angreifenden Infanterie - und Panzer¬
verbände der Sowjets bereits vor der Hauptkampf¬
linie zerschlagen.

Im gesamten Raum von Orel wehrten
unsere Truppen in wechselvollen Kämpfen die an
zahlreichen Stellen der Front vorgetragenen An¬
griffe unter besonders hohen Verlusten für de«
Feind ab.

An der ü b r i g e n O st f r o n t führte « die Sow¬
jets nur örtliche erfolglose Angriffe .

Die Luftwaffe griff mit starken Verbänden
wiederholt in die Kämpfe an den Schwerpunkten
der Abwehrschlacht ein und war in zahlreichen Luft¬
kämpfen erfolgreich. Rumänische Jäger schossen
hierbei 17 Sowjetflugzeuge ab.

Auf Sizilien leisten deutsche ugd italienische
Truppen , teilweise in beweglicher Kampfführung ,
dem Feind weiterhin erbitterten Widerstand . Im
Küstenabschnitt südlich Catania wurden von
schwerer Schiffsartillerie und starken Fliegerkräften
unterstützte Durchbruchsangriffe britischer Infan¬
terie - und Panzerverbände abgewiesen. Deutsche und
italienische Fliegerverbände bekämpften bei Tag und
Nacht die Transportslotte des Feindes in den Ge-
wäsiern Siziliens mtt großem Erfolg .

Bei der Abwehr von Angriffen gegen deutsche

Geleite an der norwegischen und hollän¬
dischen Küste wurden ein feindliches Untersee¬
boot versenkt und durch Sicherungsfahrzeuge und
deutsche Jäger fünf Flugzeuge abgeschoffen . Bier
weitere feindliche Flugzeuge , darunter ein Groß -
flugdoot , wurden über dem Kanal sowie über dem
Atlantik vernichtet. Ein eigenes Jagdflugzeug
ging verloren .

In der vergangenen Nacht überflogen nur ein¬
zelne feindliche Störflugzeuge das Reichsgebiet .

Deutsche Unterseeboote versenkten im
Kampf gegen den feindlichen Nachschub erneut zehn
Schiffe mit 62 000 BRT .

Wunitjonsdampfer in die Luft geflogen
Feindliche Fliegerverbände warfen Bomben

über Rom
dnb Rom , 19. Juli .

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt u . a. be¬
kannt : .

Auf Sizilien wurden wiederholte feindlrche
Angriffe zurückgeschlagen . Im Perlauf der Kampfe
der letzten Tage hat sich ''die „Livorno -Division "

durch ihre tapfere Haltung besonders hervorgehoben.
Bombengeschwader und Kampfflugzeuge der Achse,
die die Streitkräfte des Heeres unterstützten , griffen
feindliche Truppen - Änd Fahrzeugansammlungen
wirksam an .

Im Verlaufe von Tages - und Nachtoperationen
der italienischen und deutschen Luftstreitkräfte wur¬
den der feindlichen Schiffahrt neue Verluste bei¬
gebracht. Ein 12 000-BRT -Dampfer , der mit Muni¬
tion beladen war , wur ^ von einem unserer Tor¬
pedoflugzeuge getroffenMind in die Luft gesprengt.
Ein Schwerer Kreuzer « nd ein Dampfer mittlerer
Größe wurden ebenfalls von Torpedos unserer
Flugzeuge getroffen .

Am Montagvormittag warfen feindliche Flieger¬
verbände zahlreiche Bomben über Rom ab. Der
entstandene Schaden wird zur Zeit festgestellt.

Eine Rede Frankvs
„Die Falange schärfster Gegner des

Kommunismus " >
Madrid , 19. Juli .

75 000 spanische Arbeiter marschierten auf denr
Madrider Schloßplatz vor ihrem Caudillo auf , um
die Erinnerung an den Tag zu feiern , der sie vom
marxistischen Klassenkampf befreite sowie ihnen
die Sicherheit des täglichen Brotes und die sozrale
Gerechtigkeit zurückgeben sollte.

Unter dem Jubel der Arbeiter , die alle das
Blauhemd der Falange trugen , hielt General
Franco eine Ansprache. Es sei das Verdienst der
Werttätigen Spaniens , so hob er hervor , daß die
furchtbaren Schäden der bolschewistischen Herrschaft
beseitigt und die Auswirkungen des gegenwärtigen
Krieges auf ein Mindestmaß beschränkt werden
konnten. Da die Kriegspropaganda vielen Spaniern
den Blick trübe und ihre Urteilsfähigkeit beein¬
trächtige , werde er den persönlichen Kontakt mit
den Werktätigen künftig noch enger gestalten.

General Franco wandte sich den drei Grund¬
sätzen der spanischen Bewegung zu, unterstrich die
Notwendigkeit einer moralischen Disziplin und
fuhr dann fort : „In der Welt des Liberalismus
wurde der Mensch von seinem Staate sich selbst
überlassen : er wurde gezwungen, sich und seine
Ehre zu verkaufen , um nicht zu hungern . Wir geben
zu , daß nicht alle Menschen gleich sind in der Atmo¬
sphäre , in der sie sich bewegen, aber wir verlangen
für jeden Menschen ein Mindestmaß von Wohl¬
stand. Darum dulden wir auf keinen Fall , daß der
Mensch bei uns ausgebeutet wird . Der Staat hat
Mittel genug, um den vorhandenen Reichtum zu
vervielfachen, die Arbeit zu fördern und den Reich¬
tum gerecht zu verteilen . Die Privatinitiative ist
die Grundlage unserer Sozialpolitik . Leute, die
mit internationalen Ereignissen spekulieren, aus
der Not der Welt ein Geschäft machen wollen, und
glauben , daß Europa und Spanien dadurch zu
retten sind, daß jeder tun und lassen kann, was er
will , für die ist bei uns kein Platz .

"
Franco schloß mit den Worten : „Unsere Bewe¬

gung ist schärf st er Gegner des Kommu¬
nismus . Entweder stehen wir treu zu einem
starken und festgefügten Regime , oder wir werden
in eine tödliche Anarchie verfallen , aus der es
dann keine Rettung mehr gibt ."

Oas Gebot für alle Italiener : Widerstand leisten! Do* wichtigste m Kürze
Ein Aufruf Parteifekretärs Scorza an das italienische Volk

dnb Rom , 19. Juli .
Parteisekretär Minister Scorza richtete über

den italienischen Ruüdfunk einen Aufruf an das
italienische Volk, in dem er alle Italiener zum
äußersten Widerstand aufforderte , der von dem ent¬
schlossenen Willen getragen werden müsse , im gege¬
benen Augenblick zum Gegenschlag überzugehen.

Im - Vertrauen auf den Sieg seiner gerechten
Sache habe es Italien nicht nötig , an die gegneri¬
schen Völker zu appellieren wie es der Feind tat ,
fo führte Scorza u . a . aus . Italien , gegen das sich
der anglo -amerikanische Ansturm richte, wehre sich
mit allen Mitteln . Heute sei es eine Ehrenpflicht
für jeden Italiener , voll und ganz die Verant¬
wortung für Italiens Kampf um sein Lebensrecht
mit zu übernehmen - Für alle , gleichgültig , ob sie im
politischen Leben tätig seien oder nicht, ob sie Aemter
oder Würden inne hätten oder nicht, gelte diese
höchste Pflicht , die mit dem Stolz der Soldaten ,
dom Vaterlande zu dienen , erfüllt werden müsse . Ge¬
meinsam mit dem deutschen und in Kampfgemein¬
schaft mit dem fernen japanischen Verbündeten
kämpfe das im Vergleich zu dem Weltreich der
Gegner kleine Land Italien seinen schweren Kampf.
Italien müsse sich heute verteidigen . Es kämpfe um
seine traditionellen und um seine neuen Einrich¬

tungen , die die Saat für das Morgen bedeuten. Es
kämpfe um die Grundlage seines Lebens gegen den
Merkantilismus der Anglo-Amerikaner . Das italie¬
nische Volk wisse , daß es um sein Brot kämpfe, und
daß es im Falle einer Niederlage ständiger Ab¬
hängigkeit verfallen würde . Das italienische Volk
weiß , daß der gegenwärtige Krieg ein Krieg -der
Kontinente sei , in oem Italien nicht die Rolle eines
Wellenbrechers spiele, sondexn eine gewichtige Rolle
im Kampfgefchehen eiynehme , da ein Europa ohne
Italien sinnlos wäre .

„Es gibt heute für das italienische Volk ohne
Unterschied des Standes oder der Parteizugehörig¬
keit , wenn es siegen und in Ehre und Würde auf
freien Boden leben will , nur eines : Widerstand
leisten ! Sollte der Feind siegen , würde Italien
amputiert werden^ seine Einwohner würden zu
Sklaven werden -, die Häfen würden veröden und die
Fabriken stillstehen. Auf ganz Italien würde der
Fluch des Todes lasten . Darum heißt das Gebot
für alle : Widerstand leisten ! " '

„Italien "
, so schloß der Minister , „ist im Laufe

seiner Geschichte aus größter Tiefe immer wieder
aufs neue aufgestiegen . Daher muß heute jedes
Denken, das nicht auf das Widerstandsleisten ge¬
richtet ist, verschwinden. Heute geht es um die Ret¬
tung des Vaterlandes , heute oder nie ! "

Oie feindlichen Soldaten ins Meer getrieben
Erfolgreiche Abwehr brififdi -nordamerikanifcher Landungsverfuche

auf New Georgia
ep St o ? i o , 18. Juli .

Die Versuche der Briten und Nordamerikaner ,
durch weitere Truppenlandungen auf New Georgia
eine Entscheidung zu erzwingen , dauern mit unver¬
minderter Heftigkeit an . Trotz zahlreicher Flug¬
zeuge, Schiffe , Landungsboote und schwerer Waf¬
fen , die die Feinde in diesem Kampfabschnitt zu¬
sammenzogen, gelang es den Japanern , alle Lan¬
dungsversuche abzuschlagen und dem Gegner schwere
Verluste beizubringen .

Bei dem Landungsversuch zwischen Rubiania und
Munda , bei dem 20 feindliche Landungsboote ver¬
senkt wurden , waren im ganzen 70 Landungsboote
mit je 60 Mann beteiligt , was etwa die Hälfte der

britisch - nordamerikanischen Streitkräfte in iem
Kampfabschnitt darstellt . Als sich die Landungs¬
boote der Küste von New Georgia bei Munda näher¬
ten , wurden sie mit lebhaftem Geschütz- und Ge¬
wehrfeuer empfangen , und es gelang , die gelande¬
ten feindlichen Soldaten ausnahmslos ins
Meerzutreiben .

Ein weiterer Angriff richtete sich gegen die ja¬
panischen Truppen 6 Kilometer östlich von Munda ,
der gleichfalls abgeschlagen wurde . Die Zusammen¬
ziehung so großer Mengen von Kriegsmaterial bei
den Briten und Nordamerikanern deutet nach Mei¬
nung der japanischen Presse darauf hin , daß den
bisherigen feindlichen Angriffen zweifellos noch
weitere folgen werden.

Von der rücksichtslosen Ausbeutung
der Kinder durch die englische Rüstungsindu¬
strie gab Thomas H . Jones , der Vorsitzende des
Londoner Grafschafts - Erziehungsausschusses, nach
„Daily Sketch“ einen Begriff. Er rügte , daß eben
schulentlassene Knaben und Mädchen, also Vier¬
zehnjährige , zu einer wöchentlichen Arbeitszeit von
55 Stunden gepreßt würden , noch dazu mit Billigung
der englischen Regierung.

*
Die Bemühungen der englischen Gewerkschaften ,

zwischen den beiden USA -Gewerkschaften und den
sowjetrussischen Gewerkschaften zu vermitteln , sind
gescheitert . Die mit der Führung der Ver¬
mittlungsaktion betraute englische Delegation unter
Führung des englischen Gewerkschaftsverwalters ,
Sir Walter Citrina , werde wahrscheinlich schon
in dieser Woche unverrichteter Sache aus Moskau
nach London zurückkehren .

*
8500 Portugiesen kämpften freiwillig in

der Armee Francos im spanischen Bürgerkrieg , er¬
klärte der Militärattache der spanischen Botschaft
in Lissabon, Conde De Almina, auf einer Feier des
7 . Jahrestages der nationalspanischen Bewegung in
Lissabon.

*
Der Zionistenführer Welzman , der,

wie der Londoner Korrespondent von „Svenska
Morgenbladet“ berichtet , , in den Vereinigten Staa¬
ten Verhandlungen über die Stellung Palästinas
nach dem Kriege geführt hat , erklärte in einer
Unterredung , daß er der englischen Regierung den
Vorschlag machen wolle, Palästina nach dem Kriege
zu einem Dominion innerhalb des britischen Impe¬
riums zu machen.

»
Der USA -A^miral Pratt tritt ln der Zeitschrift

„News Week“ für die sofortige Besetzung der
Azoren ein . Infolge der Entwicklung im Mittel¬
meer seien die Inselgruppe und ebenso Madeira von
größter Bedeutung für die Schiffahrt .

*
Die Lebensmittelrationierungen Au¬

straliens wurden nach einer schwedischen
Pressemeldung aus Sydney verschärft . Insbesondere
wurde auch Butter rationiert . Dies wurde von dem
Volkshaushaltsminister damit begründet , daß man
die magere Wochenration an England sowie die
Butterlieferungen an die Truppe sicherstellen müsse.
Australien ist bekanntlich eines der größten Export¬
länder der Welt.

*
Die indische Nationalarmee begann

mit der Annahme von neuen Freiwilligen aus der
Zivilbevölkerung Malayas. Bereits am ersten Tag
meldeten sich, wie „Asahi“ aus Schonan berichtet ,
2500 junge Inder freiwillig zum Waffendienst.

Grausam ! Du sagst es — grausam ! Onkel
Didricks Gesicht erhellte sich. Das ist das richtige
Wort . Aber fo hat Marner ihren Vater "behandelt :
rücksichtslos und grausam . Ohne einen Gedanken
an seine schwachen Kräfte , ohne das mindeste Ge¬
fühl für seine Bedürfnisse , im Schutz der Natur
auszuruhen . Was sagst du , Greta , ist das nicht
wahr ? Er wandte sich an die Tochter, die pflicht¬
schuldigst mit einer schuldbewußten Miene nickte.

Jaja , Papa , es ist wohl fo , wie du sagst.
Natürlich ist es so ! Früh muß man aufstehen

und spät kommt man ins Bett — als sei man ein
Jüngling von zwanzig Jahren . Und wie sie fertig
werden hier draußen , wenn ich nicht hier hin , ist
mir ein Rätsel . Ich möchte wissen , wie es dann aus¬
sieht!

Wir werden ja auch nicht fertig , sagte die Toch¬
ter .

Und Onkel Didrick strahlte . Die vielen Runzeln
auf der Stirn verschwanden, der Rücken straffte sich .

Aber ich stehe hier und erzähle , rief er, als wenn
ich Zeit hätte . Marsch hinweg , du Faultier und
Kanaille !

Er ging . Und nach einer Weile sah man ihn mit
dem einen oder andern hantieren — zuletzt waren
es einige Mvße Steine , die er auftürmte und über¬
einander malzte und Mühe hatte , sie don ihrem ur¬
sprünglichen Plcktz zu entfernen . Der Schweiß perlte
ihm im Gesicht , und mit einem verstohlenen Lächeln
erklärte mir Greta die Sache :

Sieh , er hat sich in den Kopf gesetzt, daß wir
dort in der Ecke des Gartens eine Steingrotte haben
sollen. Wozu sie dienen soll , weiß ich zwar nicht,
aber —

Im gleichen Augenblick hörte man Didricks
Stimme : Puh , puh , wie ich sagte : Zu allem soll
man Kräfte haben und alles soll man tun ! Frei¬
zeit ? Ja , Prost Mahlzeit ! Komm bloß nicht und
sprich von Freizeit . . * «

Guter Rat um ein Wörterbuch / von Franz s Gschmeidier
Mit einem Pack Büchern unterm Arm verließ

der Dichter Platen die Julius -Maximilian -Univer-
sität . wo er Philologe und Philosophie studierte.
Ueber dem vieltürmtgen Würzburg lag leichter
Morgennebel und die Sonne mühte sich, die Wol¬
kendecke zu zerreißen . In den Gassen herrschte noch
wenig Leben.

Eilig schritt Platen dahin . Er war so in Gedan¬
ken versunken, daß er bei der Neumünster -Kirche
mit einem Manne zusammenstieß , der sich mit ei¬
nem lachenden „Oha " entschuldigte.

Platen hob die dunklen Samtaugen , und als er
des Mannes gewahr wurde . Lberhuschte sein schma¬
les Gesicht ein flüchtiges Lächeln. „Ah , du -bist es,
Döderlein ? Grüß dich . .

„A so viel" , sagte Döderlein , sein Komilitone ,
der später als Altertumsforscher zur Berühmtheit
aufsteigen sollte. „Was bist d 'denn so tramhapert ?
Willst no' immer den Goethe von sein' Dichter¬
thron stoßen?"

„Will ich auch "
, sagte Platen . „Ich Hab die feste

Absicht , zu Goethes Westöstlichem Diwan ein Ge¬
genstück zu schaffen . Aber mir fehlt ein Wörterbuch
der persischen Sprache , und das Geld für dieses
Buch kann ich nicht gufbringen . . Tief beküm¬

mert sentte Platen den Blick . „Weißt du mir keinen
Rat , Döderlein ? Wie könnte man zu Geld kommen?
Ich muß das Wörterbuch haben, wenn ich meine
Ghaselen schreiben soll."

Döderlein dachte angestrengt nach .
Platen wartete gespannt , was da kommenwürde,

Endlich meinte Döderlein im väterlichen Ton :
„Nimms net so tragisch ! Der beste Rat , den i dir
gebn kann, is : folg mein ' guten Rat . Die Sach' is
do ' ganz einfach: Trink halt alle Tag um a Maß
Bier weniger , und du hast das Geld herinn '

, was
d ' für dös Mache ! brauchst! "

Aergerlich hob Platen die mutlos umwölkte
Stirn . „Ist das alles , was du weißt ? Ich trisik doch
überhaupt nichts , und Bier schon garnicht ! "

Aber auch diese Einwendung brachte Döderlein
nicht aus seiner bajudarischen Gemütsruhe . „Ja ,
mein Lieber , das is eben g 'fehlt . Hab i dir net im¬
mer g 'sagt , du sollst a Bier trinken ? Hah i das
g
'sagt oder net ?"

Platen winkte unmutig ab.
„Laß mi ' ausreden ", sagte Döderlein . „Sixt .

wenn du jetzt a Bier trinken tatst und alle Tag um
a Maß weniger trinkast . sixt , dann könntest dei '
Wörterbuch jetzt leicht zahln . ,

Hundert Jahre Schrebergarten
In Deutschland gab es vor Kriegsausbruch rund ein¬

einhalb Millionen Kleingärtner , die von 88 664 Hektar Land
nicht weniger als 608 000 Tonnen Gemüse und von 13116 000
Obstbäumen insgesamt 161 812 000 Kilogramm Obst ernte»
konnten. Die Bedeutung der sogenannten Schrebergärten
für die Volksernährung gerade im Kriege ist also sehr hoch
einzuschätzen .

Die Bezeichnung „Schrebergarten " ist auf de»
- Leipziger Arzt Daniel Eottlieb Moritz S ch r e b e r zurück¬
zuführen , der von 1808 bis 1861 lebte. Er trat im Sommer
1843, also vor nunmehr hundert Jahren , mit einer Denk¬
schrift an die sächsische Regierung heran, in der er sich für
die Schaffung von Kleingärten vor den Städten einsetzte .
Der tatkräftige Mediziner hat hierbei allerdings nur a»
Spielplätze für Kinder zum Ausgleich ihrer geistigen Bean¬
spruchung in der Schule und noch nicht an einen plan¬
mäßigen Obst - und Gemüsebau gedacht . Dieser wurde erst
später durch andere sortschrittttch gesinnte Männer ein¬
geführt. Der Leipziger Schuldirektor Innozenz Hauschild
war es , der zunächst einen . Erziehungsverein schuf, dev
Fragen der Jugendbetreuung unter Mitwirkung der Eltern¬
schaft bearbeiten sollte und der in Erinnerung an den ver¬
dienstvollen Arzt und Pädagogen „Schrebervereia" getauft
wurde. Dieser Verein pachtete 1884 städtisches Gelände
als Spielplatz. Oberlehrer Gesell legte hierum Kinderbeets
an , aus denen bald siamilienpflanzungen und schließlich
Kleingärten hervorwuchsen. Im Jahr 1870 gab es auf der
Thomasfchulwiese in Leipzig schon hundert derartige An¬
lagen. Schiebers Name übertrug sich in der Folgezeit auf
viele Gärten und Kinderspielplätze.

Außer diesem menschenfreundlichen Arzt und seinem
Nacheiserer Dr . Hauschild hatten auch die Berliner
Laubenkolonien , die zur Behebung der Wohnungs¬
not nach dem Kriege von 1870/71 ins Leben gerufen wur¬
den , sowie die Arbeitergärten vom Rotz« Kreuz in Berlin
und Lübeck einen namhaften Anteil an der Entwicklung
der Schrebergartenbewegung. Ihr Ursprung ist in Sachsen
zu suchen, wo es bereits feit 1820 Arbeitergärten gab, dis
zunächst nur ernährungswirtschaftliche Zwecke verfolgte»,
später aber auch Spielplätze aufnahmen und hierdurch mit
den von Dr . Hauschild begründeten Anlagen zu Kleingärten
im heutige» Sinne verschmolzen . Diese weisen meist außer
einem Rutzgelände von A>0 bis 600 Quadratmeter Flächen¬
inhalt eine Laube mit Geräteschuppen oder ein Garten «
bezw. Wochenendhaus auf . In dessen Nähe findet ma»
gewöhnlich Ställe für Kleintiere, in denen vorwiegend
Hühner und Kaninchen gehalten werden. Es sind also nicht
nur Obst und Gemüse, sondern auch . Eier , Fleisch und
Wolle , die die heutigen Schrebergärten zur Volksernahrung
und «bekleidungbeisteuern.

4 - Der Führer hat dem Maler Professor Helmuth Liefe-
gang in Düsseldorf aus Anlaß der Vollendung seines 85.
Lebensjahres in Würdigung seiner Verdienste um die nieder¬
rheinische Landschaftsmalerei die Goethe-Medaille für Kunst
und Lissenschaft verliehen:

i
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Roman von Brunnhilde Hofmano

M hatte das auch gehofft . Sie kennen ihn gut,
FrcMein Droste . . .

"
..Ja ", sagte Edith. „Ich glaube. Ich lebe seit

Lrelen Jahren wie eine Tochter in seinem Hause ,
Signora ."

Sie sprach also von dem Professor. Sie nannte
sich seine Tochter . Es war ihr ernst . Francesca
fühlte jenen bangen Druck von ihrer Seele weichen,
den Robert mit der Bloßstellung seiner Braut her¬
vorgerufen hatte. Wenn Edith Droste den Professor
liebte, so handelte es sich bestimmt um ein reines,
vielleicht ganz unbewußtes Gefühl.

„Ich danke Ihnen , Fräulein Droste. Es ist mir
ein Trost , zu wissen , daß Sie nicht ganz vereinsamt
Zurückbleiben, selbst wenn Robert seinen Entschluß ,
uns zu verlassen , ausführen sollte . Ich habe den
Eindruck, er kann seine jähen Entschlüsse mit ziem¬
licher Rücksichtslosigkeit fassen und durchführen.
Aber das liegt in seinem Temperament, es scheint
mir stark und eigenwillig zu sein . Er ist ein Künst¬
ler. Ein großer vielleicht ."

„Er artet nach seinem Vater"
, sagte Edith . Und

sie begriff aus den Worten, die Francesca gespro¬
chen , spontan den Abstand , der zwischen diesen beiden
Menschen , Robert und Francesca, nicht nur den
Jahren nach lag. „Sollten Sie den Professor dort
nicht erreichen , so werde ich ihn verständigen , sobald
er zurückkommt."

„Ich hckffe, daß ich ihn erreichen werde . Ich
danke Ihnen nochmals, Fräulein Droste. Und Sie ?
Was machen Sie dort allein im Hotel? "

„Ich schreibe einen Brief ", sagte Edith . „Nach
Hause/'

„Oh , das ist schön! Ich habe das nie tun können ,
weil ich nie ein Zuhause hatte. Sie werden sich
schwer vorstellen können , wie das ist. Verzeihen Sie ,
daß ich Sie gestört habe , Fräulein Droste ."

. „Sie haben mich nicht gestört . Ich habe gern
mit Ihnen gesprochen, Signora Riccardi. Ich
wünsche Ihnen alles Gute."

„Ihnen das gleiche, liebes Fräulein Droste . Ich
hoffe sehr,' Sie noch einmal zu sehen ."

„Vielleicht "
, sagte Edith. „Sicherlich ."

Sie legte den Hörer zurück und wandte sich wie¬
der dem Brief zu , an dem sie geschrieben hatte . Er
war an Doktor Bruckner gerichtet . Als sie am vor¬
hergehenden Abend aus der Villa Quieta zurück¬
gekehrt waren, hatte der Professor ihr ein Schreiben
Bruckners ausgehändigt, das dem Bericht des Assi¬
stenzarztes an ihn selbst beigelegen hatte. Ein ge¬
schlossener Brief mit ihrer Adresse. Sie überflog
ihn jetzt noch einmal, verweilte bei einzelnen Sätzen
und sah des Schreibers ernstes , feines Gesicht dabei
deutlich vor sich.

„Liebes Fräulein Edith!
Hoffentlich hatten Sie eine angenehme Reise und

genießen dort setzt die Schönheit des Landes und
der Stadt . Meine Gedanken sind oft bei Ihnen und
dem Professor. Was macht Robert? Sicherlich war
er glücklich, Sie wiederzusehen . Ich hoffe , auch Sie
sind es ? .Hier ist alles in Ordung, zumindest in unserem ,
das heißt Marquarts kleinem Reich. Ueber dem
großen Reich aber scheinen sich drohende Wetter
zusammenzuziehen. Vielleicht werden bald tief¬
gehende Veränderungen in unserem ruhigen Leben
eintreten. Die Anzeichen sprechen dafür. Lesen Sie

deutsche Feitungen dort? Ich habe dem Profeffor
einige geschickt . Nun, was immer eintreten mag,
wir werden bereit sein , unserem. Schicksal in der
Entscheidung zu begegnen, meinen Sie nicht auch ? "

Hier nickte Edith mechanisch mit dem Kopf . Ja .
Im kleinen wie im großen hatte man bereit zu sein ,
diesen Entscheidungen zu begegnen. Dann las sie
weiter:

„Aus diesem Grunde mit drängt es mich, Fräu¬
lein Edith, Ihnen zum Schluß noch das eine zu
sagen : Sollten Sie je eines Freundes bedürfen,
tch bin der Ihre , Edith. Ich hoffe . Sie wissen das.
Immer und ganz . Ihr Werner Bruckner ."

Ein warmer Impuls trieb Edith, ihm auf seinen
Brief sogleich zu antworten. Es war schön, diese
Worte zu empfangen, gerade in einer Stunde , da
sie spürte , sehr allein zu sein.

„Lieber Bruckner "
, schrieb sie, „ ich erhielt Ihren

Brief an dem Tage, der auch in mein Leben ent¬
scheidende Veränderungen brachte, Veränderungen,
die meine Bereitschaft, Entscheidungen des Schick¬
sals zu begegnen , auf die Probe stellten . Es bedeutet
wohl nicht viel, dies Leben des einzelnen im Ver¬
hältnis zu dem , was Sie in Ihrem Brief andeuten:

der Entscheidung rm ' Lebenskampf eines ganzen
Volkes . Auch hier spricht man davon . Wir sind voll
Spannung und jeden Augenblick zur Rückkehr bereit.
Der Professor sprach schon davon . Aber anderseits :
Besteht nicht eben dies Volk aus einzelnen Menschen ,
wie Sie und ich es sind

'? Und Robert? Er hat hier
sein Schicksal gefunden , wie ich begriffen habe , und
es wird ihm nicht leicht werden , es zu tragen. Er
hat seine Verbindung mit mir am ersten Tage in
offener Ehrlichkeit gelöst . Ich schreibe Ihnen dies
ebenso offen, da Sie es doch erfahren müssen , zumal
wir bald zurück sein werden . Auch ich habe in diesen
Tagen häufig nach Hause gedacht. — Ich sprach
eben am Fernsprecher mit der Frau , die Doktor
Winter in seinem Schreiben damals erwähnte. Es
ist so. wie er sagte: sie ist ein große Künstlerin und
eine bewunderungswürdige Frau. Ich kann Robert
wohl begreifen. Was bin ich gegen sie ? Ich habe
mir sogar die Schallplatten gekauft , von denen in
Winters Brief die Rede war. Jetzt wundern Sie
sich vielleicht über mich? — Sie sagte mir, daß Ro-'
bert sie im Zorn verlassen habe , nachdem er gehört ,
daß sie nicht seine Frau werden könne . Sie kennen
ja Robert und seine Heftigkeit. Deshalb wollte

Vermischte Nachrichten
— Der Fitsten» „Sterngucker" ist gestorben . Taufende

von Kurgästen und KdF-Urlaubern haben in den Jahren
vor dem Kriege, aus dem Füffener Aussichtspunkt Ziegelberg
den freundlichen Mann kennen gelernt , der dort fein Fern¬
glas aufgestellt hatte und die Fremden kostenlos das ge¬
waltige Bild einer Fernsicht in das Hochgebirge schauen
ließ. Es war der Verwaltungsinspektor Franz , Raver
Weber in Füssen. Kürzlich machte er einen jungen Mann
auf die besonders markanten Blickpunkte aufmerksam, und
gleich darauf sank er neben dem Fernglas um und war tot.
Ein Herzschlag hatte sein Leben beendet. Weber stand im
70. Lebensjahr und hatte bis vor kurzem beim Landrats -
amt freiwillig« Kriegshilfsdienste geleistet.

*
— In Frankenthal in der Pfalz ereignete sich eine Lie-

bestragödi«. In der Nähe des früheren Schwimmbades
wurde in den Anlagen ein Mann erhängt aufgefunden.
Nicht weit davon lag in der dort vorbeifließendsn Jsenach
die Leiche eines jungen Mädchens. Bei dem Paar handelt
es sich um einen verheirateten Mann aus Otterbach und ein
junges Mädchen aus Grünstadt . Die beiden hatten ein
Liebesverhältnis , das das Mädchen lösen wollte». als es er¬
fuhr , daß der Mann verheiratet ist . Es kam nochmals zu
einer Zusammenkunft. Das Paar besuchte ein Kaffee und
begab sich dann gemeinsam an den Tatort . Bei dem Mann
wurde ein Abschiedsbrief vorgcfunden, aus dem ersichtlich
ist, daß beide gemeinsam den Tod gesucht haben.

*
— Bei einer Lotterie einer dänischen Luftschutzvereini¬

gung winkte als Hauptgewinn ein „Märchenschloß " auf
Langeland. In einer Versammlung wurde jetzt mitgeteilt ,
daß dieses Heim in keiner Weise den mit seinem Namen
und mit der Beschreibung gegebenen Erwartungen entspro¬
chen habe . Der Mann , der das Haus gewann, fand einen
alten baufälligen Kasten , den zu übernehmen überhaupt nicht
lohnte.

"Die Vereinigung hat auf ' Grund dieser Mitteilun -
gen beschloffen, dem Gewinner noch zusätzlich 1000 Mark
auszuhändigen, damit er seinen Gewinn instandsetzen und
wenigstens etwas Märchenglanz über das Haus werfen kann.

*
— Bo» einem Neubau in der dänischen Stadt Näkskov

stürzte ei« gimmcrmann aus 10 Meter Höhe ab , und zwar
mit dem Kopf nach unten . Wenige Meter über dem Erd¬
boden glückte es ihm , sich aufzurichten, so daß er auf die
Beine fiel. Gleichzeitig mit dem Fall rollte er sich zusam¬
men . Auf diese Weise rettete er sein Leben und trug nur
geringe Verletzungen davon. Cs ist nicht das erste Mal , daß
jener gimmerm« tn gestürzt ist, und immer hat er es ver¬
standen, sein Leben ;nlbst rechtzeitig zu retten .

*
— Glücklich abgelaufen ist noch einmal ein Abenteuer,

das die junge Varietekünstlerin Norma Eaffarclla aus
Genua kürzlich in Bologna erlebte. Sie hatte in einem
Hotel im Stadtzentrum Wohnung genommen, die Morgen-
sonne schien ihr ins Zimmer, und um sie recht zu genießen,

setzte sie sich aufs Fensterbrett , ließ die Beine hinausbau¬
meln und blinzelte in die Sonne , bis sie - schwindlig
wurde, das Gleichgewicht verlor und hinabstürzte. Sie
durchschlug ein gläsernes Vordach , das den Fall stark bremste,
und konnte sich dann an einem Pfosten des Zeltdaches fest-
halten , das den Besuchern des Hotelrestaurants als Schutz
vor der Sonne dient. Da hing sie nun zum Erstaunen der
Gäste und baumelte wieder mit den schönen Beinen , bis
einige Männer Leitern herbeischafften und sie aus der luf¬
tigen Höhe herünterbrachten, noch ehe die Kräfte sie ver¬
ließen.

*
— Sine Radel «»änderte 4« Jahr « im Körper herum, wie

ei» spanischer Arzt in einer wissenschaftlichen Zeitschrift be¬
richtet. Ein fünfjähriges Mädchen hatte sie seinerzeit ver¬
schluckt , und es wurden mehrere allerdings vergebUche Ver¬
suche unternommen, sie wieder zu entfernen . Als nichts
half, geriet die ganze Sache in Vergessenheit, zumal sich kei¬
nerlei Beschwerden mehr zeigten. Das Mädchen wuchs zur
Frau heran, und jetzt, in ihrem 45. Lebensjahre, bemerkte
sie plötzlich einen Druckreiz in einem Schenkel — siehe da
— nun kam die Nadel nach ihrer vierzigjährigen Wande¬
rung durch den Körper ganz von selbst zum Vorschein und
konnte entfernt werden.

*
— Vor einiger Zeit wurde in einem ungarischen Gebirgs -

dorf bei dem Versuch , sich wie ein Aff« auf einen Baum zu
schwinge« und sich im Laub zu verbergen, von den Land¬
jägern ein Kerl festgenommen , der sich im Adamskostüm be¬
fand und Haar Und Bart lang hatte wachsen lassen . Bei der
Vernehmung antwortete er auf alle Fragen nur mit unarti -
kulierten Lauten. /Zunächst brachte man ihn in ein Irren¬
haus . Als aber die Aerzte festgestellt hatten , daß es sich um
einen Simulanten handelte, einen üblen Nachahmer Tar¬
zans, da interessierte sich die Polizei genauer für diesen
Mann , der dann nach langen , mühseligen Nachforschungen
als ein 62 Jahre alter Angestellter festgestellt wurde . Er
wird seit einiger Zeit tpegen Betruges gesucht . Infolgedessen
wurde er sofort aus dem Irrenhaus ins Unterfuchungs-
gefängnis gebracht , um demnächst vor Gericht zu erscheinen .

*
— Die Polizei von Sofia hatte erfahren , daß vier reiche

jüdische Familie « alles vorbereitet hatten , um auf geheimem
Weg Bulgarien zu verlassen, und zwar planten diese Juden ,
bei Katschanik über die albanische Grenze zu gehen . An
dem Tage, für den die Ausreise vorgesehen war , blockierte
die Polizei die Ausfahrtstraße von Sofia , und als di« drei
von den Juden gemieteten KrafHagen die Stadt verlassen
wollten, wurden sie augehalten Nid durchsucht . In einem
der mit Koffer vollgestapelten Wagen wurde ein Geldbetrag
von 130 000 Lewa und in einem anderen Wagen ein Betrag
von 500 000 Lewa gefunden, dazu 20 Goldmünzen und sehr
viel Schmuck und Edelsteine . Die jüdischen Familien , die den
Fluchtversuch unternahmen , wurden dem Gericht übergeben.
Ihre Habe ist beschlagnahmt worden.

Francesca Riccardi den Profeffor sprechen und traf;
nur mich. Sie sagte mir sehr liebe Worte . Hoffent-
lich tut Robert nichts Unbedachtes. ,

Ich benutze die Zeit, während tch hier rm Hotel
sitze und warte, um Ihnen zu antworten. Ich freue
mich, daß Sie nicht vergessen haben , nach unserem
kleinen Baum zu sehen und mich wissen zu lassen. daß
er gut gedeiht . In diesem Jahr kann er noch keine
Blüten treiben. Das wäre verfrüht . Nach dem Um¬
setzen geschieht das nie . Aber ich hoffe auf den näch¬
sten Frühling , der wird ihn schon blühen laßen.
Dank für alles Gute, das Sie mir sagen . Grützen
Sie alle und seien Sie selbst gegrüßt von Ihrer

Edrth Droste .
"

Fünfzehntes Kapitel
„Wenn man vom Wolf spricht, lieber Ludwig, ist

er in der Nähe"
, sagte Doktor Winter, der gerade

am Fenster seines Zimmers stand, als sich Roberts
Abgang aus der Vllla Franchetti vollzog. Winter
legte mit vorsichtigen Fingern seine halbzerkaute
Zigarre weg und schob die Brille zurecht, um besser
sehen zu können . „Das ist doch Robertchen, der da
wegstürzt, wenn mich nicht alles täuscht?

Marquart war neben den Kollegen getreten und
nickte jetzt. „Jawohl "

, sagte er. „das ist er ! Er
stürmt immer, das ist ein Spezifikum von ihm .
Stürmt auf etwas zu — oder davon weg, werft das
letztere , Wilhelm. So war es auch gestern, als wrr
bei Thorn waren, du erinnerst dich ? "

„Mir sieht dies sehr danach aus . als habe Fran¬
cesca Riccardi ihn enttäuscht oder erzürnt."

„Vielleicht beides .
"

„Sie hat ihn abgelehnt/" fragte Winter.
„Es war ihre Absicht."
Winter kehrte zu seinem Seffel zurück und ließ

sich nieder. „Man muß ihr wohl recht geben
"

, sagte
er . „Obwohl es schade ist um jedes Glück, das ver¬
paßt wird. Findest du nicht auch . Marquart? Eme
Frau wie sie . . ."

„Wird noch andere Möglichkeiten -haben .
„Gewiß. Aber wie wird Robert damit fertig

werden , was meinst du ? Es saß, glaube ich, tief bei
ihm . Machst dir keine Sorgen ? "

„Ich habe noch nie nötig gehabt , mir um meinen
Sohn Sorgen zu machen, Wilhelm. Ich glaube , wir
sind beide gleich stark .

"
„So , seid ihr ? Ich habe für die Methoden deiner

Erziehungsart immer Bewunderung gehabt ."
Es wurde an die Tür geklopft. Auf Winters

Zuruf trat das Mädchen ein und meldete , daß
Signora Riccardi den Herrn Profeffor zu sprechen
Wunsche. Sie lasse bitten, die Störung zu entschul-

' digen.
Marquart hatte für einen Augenblick sehr still

gestanden und den Teppich zu seine'nFüßen ge¬
mustert. Jetzt hob er den Kops. „Ich küimne gleich",
sagte er. „Bestellen Sie es der Signora ."

Das Mädchen verschwand. 'Winter räusperte sich.
Er sah Marquart, der, die Hände in den Taschen,
mit gerunzelter Stirn dastand, über den Rand sei¬
ner Brille hinweg prüfend an.

, „ Nun, Ludwig, warum bist du noch nicht fort? "

fragte er mit einem vorsichtigen Lächeln.
Ludwig Marquart sah ihn schweigend an. „Ich

gehe schon"
, sagte er dann . „Ich kaffe dir die Zei¬

tungen und Bruckners Berichte über deine Kranken
hier. Alles Wesentliche haben wir wohl besprochen?
Auch für den Fall , daß ich meinen Aufenthalt hier
abkürzen müßte? "

„Ja , und ich danke dir , daß du mir das alles
hergebracht hast . Ich werde mich jetzt in die Lektüre
vertiefen. Mach 's gut ! " - .

„-Leicht gesagt"
, erwiderte Marquart und trat

auf den Korridor, wo . das Mädchen wartete, um ihn
nach oben zu Francescas Zimmer zu führen .

(Fortsetzung folgt.)

famlllan - Knzelgen

Ihre Verlobung geben bekannt:
Gertrud Maurer , Pforzh ., Grün¬
straße 8 , Dr. med . Karl Heinrich
Korell, München, z . gt . Wehem . -
Juli 1943 ._

Als Vermählte grüßen : Ger¬
hard Reinemer, Gefr . in einem
Gren .-Batl ., Lilli Reinemer, geb .
Hutz. Pforzheim , Kronprinzenstr. 6,
den 20. Juli 1943 ._

Wir beginnen heute unseren ge¬
meinsamen Lebensweg. Willi
Sternberg , Obergefr., z . Zt. Uri .,
Margarete Sternberg , geb . Flick.
Pforzheim , Wilferdinger Str . 4,
den 20. Juli 1943 . - Kirchliche
Trauung 4 Uhr Ehristuskirche.

Heute haben wir unseren gemein¬
samen Lebensweg angetreten . An.
tau Haumaun, Oberfeldw. , z . Zeit
im Osten , und Käte Haumann, gb .
Schlegel , Jspringen . - Pforzheim,
Lutherstr. 11, den 20. Juli 1943 .

Für die anläßlich unserer Verlobung
erhaltenen Glückwünsche Blumen
und Aufmerksamkeiten sagen wir
— auch im Namen der Eltern —
unseren herzlichst . Dank. Elfrieb«
Stumpp , Pforzh ., Zähr .-Allee 29,
Max Obrowski , z . Zt . im Felde. -
Pforzheim, tat Juli 1943 .

Sn treuester Pflicht,
erfüllung fand am 22 .
Juni 1943 unser in¬
niggeliebter, liebevoller

Sohn und Bruder , Gefreiter
Paul Franck

den Heldentod. Er ruht auf dem
Heldenfriedhof von Noworossijsk .
In . tiefem Schmerz :

Elisabeth Sattle », gb . Bischofs ,
Willi Sattler , Hkns und Eli¬
sabeth Sattler , Schoßgatter,
weg 2.

Pforzheim , Juli 1943.
Die Trauerfeier findet am Sonn,
tag , 25. Juli , vorm. V-10 Uhr,
in der Altstadtkirche statt .

Todesanzeige.
Verwandten und Bekannten die
schmerzliche Nachricht , daß nach
langem, mit Geduld ertragenem
Leiden mein lieb ., unvergeßlicher
Mann , unser treubesorgter Ba-
ter , Großvater , Schwiegervater,
Bruder , Schwager, Onkel und
Neffe

Heinrich Eberle
Stadtarbeiter a . D.

im Alter von 58 Jahren am 19 .
Juli 1943 , 12.45 Uhr, von uns
schied. In tiefer Trauer :

Frau Luise Eberle W« ., geb .
Vollmer, und Angehörige.

Trauerhaus : Redtenbacherstr. 71 .
Die Beerdigung findet am Mitt .
« och, 21 . 7 . 43, 14 Uhr, statt .

Statt Karten
Für all die liebevolle und große An¬
teilnahme an dem Heldentod meines
innigstgeliebten Mannes und ireu -
bejorgien Vaters, Feldwebel Han »
Zabulowsky , danken wir von
ganzem Herzen.

Elf « Iabnlowsky , geb. Kugel
und Rolfle .

Pforzheim, Christoph -Allee 88 .

Nach schwerer Krankheit ist
meine liebe Frau , unsere gute
Mutter , Tochter , Schwiegertoch .
ter, Schwester , Schwägerin und
Tante Irene Götz

geb . Jdler
im Alter von nahezu 4L Jahren
in die ewige Heimat abgerufen
worden. Die trauernden Hinter,
bliebenen :

Otto « ötz, Obltu ., z. Zeit in
Urlaub , mit Kindern Vera und
Marianne , Berta Jdler , geb .

§eh, Hermann Sötz fen. mit
amilie, die Geschwister : Adolf

Jdler , Richard Jdler , Adelin«
SÜnmold , geb . Jdler , Hermann
Götz, Alfred Götz, Elsa Köpf ,
geb . Götz , Albert Götz, Irma
Barbara , geborene Götz, mit
Familien .

Pforzheim, den 20 . Juli 1943 .
Die Feuerbestattung findet am
Mittwoch, den 21. 2nli , nach« .
3 Uhr, statt . - Tranerhans :
Jahnstraße 28 .

.Am 18 . Juli , entschlief nach
schwerer Krankheit meine liebe,
gute Tochter

Mina Keller
Die schwergeprüfte Mutter :

Karoline Keller.
Pforzheim, den 20 . Juli 1943 .
Gymnasiumstr. 145. - Die Ein¬
äscherung findet am Mittwoch,
21. Juli . 14.30 Uhr, statt.
Wir trauern mit der Mutter um
unsere langjährige , treue Mit¬
arbeiterin u . Arbeitskameradin,
die sich durch ihr seidiges Wesen
unser aller Lieb « erworben hat .
Sie wird in unserer Betriebs¬
gemeinschaft unvergessen sein .
Ehemisch« Industrie G. m. b. H.

Todesanzeige.
Nach Gottes unerforschlichem
Ratschluß ist uns» liebes Kind

Manfred
am Samstag , 17. 7. 43,

' wieder
von uns gegangen. In tiefem
Leid :

Robert Esst« u . Frau Gertrud ,
geb . Saile , die Geschw. Esther,
Anita , Christa und Günter .

Pforzheim , den 20. Juli 1943.
Beerdigung Dienstag nachmittag
>/-3 Uhr.

Unsere liebe Mutter und Groß¬
mutter

Ernestine Schütz
ist heute sanft entschlafen . Im
Namen der Leidtragenden:

Willy Schütz mit Fam ., Baden,
weiler, Luise Gscheidle, geb .
Schütz, Mit Satten , Stuttgart .

Stuttgart , Senefelderstraße 112,
Badenweilei , Parkvilla , 18. 7 . 43.
Feuerbestattung am Mittwoch,
21. 7 ., vorm. 11 Uhr, in Stutt¬
gart , Pragfriedhof .

Für die vielen Beweise herzl. Teil¬
nahme bei dem Hinfcheiden meiner
lieben Frau . Katharina Staib .
geb. Stahl , sage ich herzl. Dank.

Heinr. Staib . Brötzingen ,
Kirckenstiaße 57.

Verwandten , Freunden und Be¬
kannten geben wir die traurige
Nachricht , daß heute früh uner¬
wartet rasch mein lieber Mann ,
unser guter Vater , Schwieger-
vater , Großvater , Bruder , Schwa ,
ger und Onkel

Karl Egle sen .
im Alter von 60 Jahren in die
Ewihkeit abgerufen wurde. In
tiefer Trauer :

Die Gattin : Anna Egle, geb .
Mall , Karl Egle jun., z . Zeit
Wehrmacht, «. Fra «, Wilhelm
Egle mit Familie , Königsbach,
Ernst Egle, z , Zt. im Osten ,
mit Familie , Hans Egle, z . Zt.
im Laz., und Fra «, Walter
Egle, z . Zt. im Osten , und
Fra «, Marti » Egle, z . Zeit
Wehrmacht, mit Familie .

Äönigsbach, den 29 . Juli 1943 .
Beerdigung Mittwoch 18 .30 Uhr.

Statt Karten
Herzlichen Dank fiir die zahlreichen
schriftlichen und mündlichen Beweise
aufrichtiger Teilnahme bei dem schwe¬
ren Verluste meiner lieben Mutter.
Frau Bertha Meschkcwitz, geb.
Kohlrausch . Besonderen Dank für
die vielen Kranz - und Blumenspenden
und allen , die ihr während ihrer
langen Krankheit Gutes erwiesen.
Im Namen der Hinterbliebenen :

Hildegard Mlllem».
Pforzheim . 13 . Juli 1943.

Statt Karten .
Für die vielen Beweise aufrichllgcr
Teilnahme beim Heimgang unserer
lieben Mutter, Frau Marie Gaß¬
mann Ww-, sagen wir innigsten
Dank. Ganz besonders danken wir
für die liebevolle Pflege, die Kranz -
und Blumenspenden und allen, die
sie während ihrer Krankheiterfreuten
und sie zur letzten Ruhe geleiteten.
Dl« trauernden Hinterbliebenen
Pforzheim, im Juli 1943.

kauf -ka | uck »

unter F 30892 an den Verlag .

unter I 30861 an den Verlag .
Kl . Brocke oder Teppich
v . Privat ges . Angebote B 30890 . '

Chaiselongue oder Bettrost
od . Couch, wenn auch Bezug defekt ,
sofort gesucht . Angebote A 30884 .

Aus den 6cmein & cn

Eutingen .
Die vom 26. 2uli bis 21 . Novem¬
ber 1943 gültigen Bezugsausweise
für Speisekartoffeln werden am
Mittwoch, den 21. 7. 43, für die
Buchstaben A—K von 9—12 Uhr
vorm., für die Buchstaben L—Z v.
3—6 Uhr nachmittags, ausgegeben.
Selbsterzeuger erhalten keine Be-
zugsausweife .

Sdimuchuaran

Oxydierarbeit (kl. Anhänger )
für vordr . Export an zugel. Hilfs-
gefchäft zu vergeben. Angebote un-
ter H 30875 an den Verlag ds. Bl ."

Pollerarbelt in Gold
für vordr . Export an zugel. Hilfs¬
geschäft zu vergeben. Angebote un¬
ter K 30874 an den Verlag .

*
Einfachere Emaillierarbeiten
für vordr . Export an zugel. Hilfs-
gefchäft zu vergeben. Angebote un-
ter 2 30873 an den Verlag . »

Export . Polierarbeiten feiner
Goidwaren an selbst . Geschäfte zu
vergeben. Eefl . Angeb . E 30869 .

Verl o c e n u | u».
Verloren Montag gold . D .-Arm .
banduhr mit dbl. Band v . Goethe¬
straße 38, Leopoldplatz , Elektr.,
Gaswerk, Wartberg. Der Finder w .
gebeten, diese gegen Belohnung im
Laden Goethestr. 39 abzugeben.

Verloren zusammenlegbarer
Einkaufsbeutel , blaukartert . Bitte
abgeben am Schalter des Pforzhei-
mer Anzeigers.

Verloren Schlüsselbund von
Oechslestr ., Genoffenfchaftstr . oder
näh . Umgebung. Abzugeben gegen
Belohnung im Fundbüro .

Verloren Herrenarmbanduhr
am Freitag , 16,7 . 43, auf d . Wege
Kaffee Davos, vR . -Wagnerweg, R .»
Wagner-Steg , Kurhotel b . Freibad
Dillstein. Runde Form, schwarzer
Ziffernblatt . Abzugeben gegen gute
Belohnung im Fundbüro .

— Verloren Hornbrille m . schwär.
l- zem Futteral auf dem Wege Kling-,
- Gesell , und Wurmberger Str . bis
e zu den Schrebergärten. Abzugeben
» geg . Bel . Sophienstr. 40, 3 Tr ., Iks.
J Verloren buntes Vierecktuch

Montag nachmittag zwisch. Eiloah
und Belfortstr . Bitte abgeben geg .
Belohnung im Fundbüro .

), Verloren am 15. 2uli von Se.
* danplatz, Enzstr., Goethebrücke zur
_ Zerrennerstr . Geldmappe mit größ." Inh . , sowie Raucherkarte, Lebens-
, , mittelk. und Photos . Der ehrl . Fin .
, der wird gebeten, dieselbe auf dem
- Fundbüro gegen Belohnung abzug.
* Entlaufen ein Pfeffer , u. Salz .

schnauz » (Rüde) , auf den Namen
l Lux hörend. Abzug, geg . Belohn, b .
_ Gg . Dürr , Dillstein, Ganghoferst. 3 .
. Entflogen grün . Kanarienvogel .

Abzug, geg . Bel. Dammstr. 11. ( '

Somi | ckte Anzeigen

Flicken u . Stopfen . Wer macht
Hausfrau auf dem Lande diese Ar
beiten 1 oder 2 Tage in d . Woche'

Angebote unter B 30864 an d, P .

nunu xuyciauivn
Bei der Gemeinde Eutingen befln»
dxt sich ein zugelaufener Pfeffer-
und Salz -Schnauzer in Pflege und
kann gegen Futtergeld und Einrük.
kungsgebühr innerhalb 8 Tagen von
dem rechtmäßigen Besitzer in Emp¬
fang genommen werden. Nach Ab¬
lauf dieser Frist erfolgt Versteige¬
rung d . Hundes. Der Bürgermeister

6e | di8fts * fln ) eig « n

Mein Geschäft
bleibt vom 19 . 7 . bis 31 . 7 . 1943
geschlossen . Hugo Ernst Huber,
Ebersteinstraße 7. (30558

Eine Krankenversicherung
empfehlen wir für jeden Nichtver¬
sicherungspflichtigen. Unsere Tarife
gewähren gute Leistungen bei
Arzt- oder Heilpraktikerbehandlung,
Krankenhausaufenthalt , Operatio¬
nen, Gebnrts - und Wochenhilfe, so¬
wie Sterbegeld . — Schreiben Sie
an Süddeutsche Krankenversicherung,
Bezirksverwaltung Pforzheim ,
Goethestraße 7 , Fernruf 7327 .

Parole » Spar Kohle! Kohle, Gas
und Strom müssen heute vor allem
unserer Wehrmacht dienen — also
auch der Herstellung wichtiger phar -
mazeutis^ r Präparate für die
Bolksgesundheit. Wer Kohle spart ,
trägt dazu bei. Ban » & Cie. ,
Berlin . Seit 2ahrzehnten be.
kannt für hochwertige Präparate
auf dem Gebiete der Körperkrästi-
gung und der Borbeugung gegen
Ansteckung bei Erkältungen und
Grippe. Fortschritt baut auf Fort¬
schritt auf !

Ulreinigungsapparat „ Foera “
D .R .P ., reinigt ohne Lhem. Zusatz
oder Filtration alle Oele , ergibt
80—90 °/» Neuöl. Näh . d . Bertr . E.
Baumann , Enzstr. 19s, Ruf 3460 . "

Landwirte , je &t ist es höchste Zeit,
den Kornkäfer auf den Speichern zu
vernichten. Mit Anox gelingt 2hnen
eine völlige Ausrottung dieses
Schädlings. Anox führt die Kreuz-
Drogerie, Kreuzstraße 8 . (30860

Offene Stellen

Wendiger Einkaufsvertreter
gesucht von Wiener Raucherartikel .
Lxportfirma . Angeb. unter : „Be-
sonders durchschlagskräftig 32161"
an Ala, Wien I , Wollzeile 16 .

Tlicht . Hausgehilfin , kinderlieb
und zuverl. , in gute Dauerstellung
gesucht . Angebote u. E 30891 . *

Geeignete Person zur Wartung
meines Geflügelhofos für sobald
als möglich gesucht . Oswald 2üpt -
ner, Badhotel , Wildbad.

Lokal « u. UJohnungcn

Welche Familie oder alleinsteh.
Frau in Pforzheim od . Umgebung
würde 1 «der 2 leere Zimmer mit
einmaliger Küchenbenützg . wöchent¬
lich an derufstät . junge Frau ab¬
treten ? Angebote unter 2 9800 . »

Wohnungstausch . Geboten schöne
4-ZimmerwoHnung mit Bad i. Ztr .
der Stadt ; gesucht ebensolche 3 -Z ..
Wohnung, möglichst Südstadt . An¬
gebote unter F 30635 an d . Verl .

Halle/Saale - Pforzheim . ® e&oten
in Halle/S . moderne 4-gimmerwoh-
nung mit eingerichtetem Bad und
entsprechenden Nebenräumen in gu .
t» Wohnlage; gesucht in Pforz -
heim gleichwertige 3-Zimmerwohng.
Angebote unter Nr . 9642 .

Schöne 4 - Zimmer - Wohnung
mit Zentralheizung , in. Karlsruhe ,
gegen 3-Zimmerwohnung in Pforz -
heim oder näherer Umgebung zu
tausch , gesucht . Anschriften an Frau
Waßmannsdorfs, Karlsruhe , Gottes -
auex Straße 2, (30704

Ivokn . u. Zimmer
2 leere Zimmer

von ält . Ehepaar
auf sof . gesucht.
Zuschrift, an Rich .
Hüttler , Eutinger
Straße 58. (»
t od . 2 möblierte
Zimmer u . Küche,
auch in Brötzing.
od . Birkenfeld, so¬
fort z. mieten, rv .
Einrichtung käufl.
zu übernehm. ges.
Angeb . M 9788 . »
1 oder 2 möblierte
Zimmer mit Koch -
gelegenheit für 2
Schwestern ges,
Angebote unter R
9776 an d. Verl ."
Wohnungstausch!

Geb . schöne, im 2.
Stock gelegene 3.
Z .-Wohnnng ohne
Bad in d . Bleich¬
straße ; ges . 4-Zim .
merwohnung Mit
Bad . Angebote u.
L 9755 an d . Ver¬
lag ds. Blattes . »

3uoc ( taufchcn

Wollspitzenmantel
dunkelblau, Größe
38—40 , geg . Bluse
oder Kleid zu tau .
scheu ges . Angeb .
unter 2 9759 . "

Tausch ! Geboten
1 Herr. - Fahrrad ;
gesucht Schrank -
grammvphon oder
dyn. Lautsprecher,
auch Ehassis. An.
gebot« unter Nr .
9754 an d. B . "

Tausch ! Gesucht
guterh . Ä.-Klapp-
stuhl ; geb . schöne,
große Puppe . An¬
gebote unter E
9761 an d , Verl."

Kinbersportwageu
möglichst Korb, ge¬
gen Staubsauger
zu tausch , gesucht .
Angebote unter A
30820 a . d . Verl ."
Geboten 1 weiß,
emailliert . Kohlen .
Herd ; ges. 1 Her¬
renanzug o . Man¬
tel s. mittl . Gr.
Angeb. E 9769 "

Ticrmarht

Such« 2 od . 3 ge¬
sunde Bienenvöl¬
ker, bad. Vereins¬
maß . G olt l i e b
Wahl , Gold¬

schmied, Neuenbg.
Gut « Nutz- und

Fahrkuh m 4 , Wo-
chen altem Kuh.
kalb zu verkaufen
Hohenwart ,
Haus Nr . 37 .

filmthtater
Ufa - Theater
Nur bis einschließlich Donnerstag !
Erstaufführung ! Täglich 3 .00 5.30,
8 .00 Uhr. Willy Birgel : „Diesel".
Ein Ufa-Film mit Hilde Meißner,
Paul Wegen » , Arth . Schröder , Jo.
fef Sieber, Erich Ponto . - Regie;
Gerhard Lamprecht . - Nicht nur d.
kühne Erfinder, der forschende Tech¬
niker , sondern auch der Mensch , der
Freund , Gatte und Vater Rudolf
Diesel tritt un« in diesem Film
entgegen - gespielt, erlebt v . Willy
Birgel, dem Hilde Meißner als die
Gefährtin seines Lebens , Martha
Diesel , zur Seite steht . - 2m Vor¬
programm: „Aus eigener Kraft " u.
die Deutsche Wochenschau. 2ugendl.
zahlen in der ersten Vorstellung
Halb« Preise.
LILI - Llchtsplele
Zweite Woche ! 8.00 5 .30,
8 .00 Uhr : „Liebeskomödie ". Ein
vergnügliches Spiel um Liebe
u . Eifersucht mit Mazda Schneider,
Lizzi Waldmüller, 2ohannes Rie-
man», Alb , Matterstock , Theo Sin¬
gen . - Spielleitung : Theo Lingen.
Kulturfilm : „Pirsch unter Wasser ".
Wocheuschau. nach dem Hauptfilm. -
Jugendliche nicht zugelaffen̂

Modernes Theater Ruf 6923
Beginn 3 .00, 5 .30, 8 .00 Uhr : Erst,
aufführungl „. . . und die Mnstk
spielt dazu", frei nach der Operette
„Saison in Salzburg " v^ Wallner,
Feltz u. Raymond, mit Maria An¬
dergast , Georg Alexander, Lina
Carstens, Rudolf Earl . - Salzburg
und sein « herrliche Bergwelt bilden
den Hintergrund für eine be-
schwingte u. wahrhaft lustige Hand,
lung. - Kulturfilm ; „Alicante, di«
Pforte znm Atlantic ". - Deutsch «
Wochenschau vor dem Hauptfilm . -
Iugendl . nicht zngelassen . - Vor.
verkauf nyr an der Tageskasse .

Sladttheater ^
Dienstag , 20. 2nli , 19.30—22 Uhr :
„Rtgoletto". ( Gefchl. Vorstellung
für die H2 .)_

Mittwoch, 21. Juli : Bunter Ästend :
„Für Jede« etwa»". (Gefchl. Vorst,
f . d . Fa . Bauer/Weiler.

Donnerstag, 22. 2uli , 15 Uhr : „Käs
Glöckchen oe» Eremiten". (Gefchloss.
Vorstellung f. d. Opfer der Arbeit .)
« ein Freioerkauf. - Letzter Termin
z . Erneuerung S. Platzmiet« : 31. 7. !

Stellen - 6e ( udie

Kuh mit 2 . Kalb
zu verkaufen .

Neuhausen.
Haus Nr . 153.

Korrespondent , gewandt, in
jeder Beziehung vertrauenswürdig ,
an intensives Arbeiten gewöhnt,
langjährige Büropraxir , rasche Auf.
faffungsgabe, sucht für Ans. 1944s
evtl, auch früher , Dauerstellung in
kleinerem Unternehmen. Es wird
Wert auf selbständige Tätigkeit ge»
legt. Gefl. Angeb. F 9688 .

Seihständig . Gärtner und Land¬
wirt , im Beerenbau u. Baumzucht
erfahren, sucht einige Zeit Arbeit .
Fried . Seenliym, Weiherstr. 33.

KIIeinstsh . Frau , 55 5aHre akft
sucht frauenlosen Haushalt zu füh¬
ren. Angebote unter Rr . 30868 . •

Juoerhauftn
Junger Dackel zu verkaufen
Fernruf Rr . 3708,



Frontsoldat und Heimat

Aus Pforzheim
Met UN-SM auch Im Mftschutzraum

Die Terrorangriffe der britisch-amerikanischen
Luftwaffe erfordern die ständige stärkste Bereit¬
schaft aller Luftschutzkräfte wie der gesamten Be¬
völkerung . Das gilt nicht nur für die besonders be¬
drohten Gebiete im Westen des Reiches, sondern
auch für alle Gebiete , die bisher nicht
angegriffen worden öder längere Zeit von An¬
griffen verschont geblieben sind. Die Luftschutzbe -
reitfchast darf nirgends und in keiner Stunde er¬
lahmen , wozu vor allem notwendig ist , daß Wasser
und Sand ständig in genügender Menge bereitge¬
stellt werden und das Luftschutzgerät in Ordnung
gehalten wird .

Bei den Luftangriffes der letzten Zeit hat es sich
als zweckmäßig erwiesen, daß Wasser und Sand
nicht nur in allen Wohnräumen des Hauses , auf
dem Boden und auf den Treppenfluren bereitgehal¬
ten werden , sondern auch im Luftschutzraum. Auch
im Keller kann der Fall eintreten , daß Brände
gelöscht werden müssen. Es kann weiter notwen¬
dig werden , daß die Kleider durchtränkt
werden müssen , um im Kalle der Gefahr durch eine
etwaige Brandwand hindurchzukommen. Auch
Tücher zum Anfeuchten muffen zur Verfü¬
gung stehen , da diese bei starker Rauchentwicklung
unentbehrlich sind. Eine besondere Gefahr bilden
die Kohlen , wenn sie in der Nähe des Luftschutz -
raumes lagern . Wegen der im Falle eines Brandes
sich entwickelnden gefährlichen Kohlenoxhdgase emp¬
fiehlt es sich zu prüfen , inwieweit die Kohlen
aus dieser Gefahrenzone weg geschafft
werden können. Die Durchführung aller dieser Maß¬
nahmen trägt dazu bei, die Lufffchutzbereitfchaft
weiter zu erhöhen, um den Gefahren des Luft¬
terrors so wirksam wie möglich begegnen zu können.

Merstestuns -et SchuletMung
Die Schulerziehung der Jugend ist — wie der

Reichserziehungsminister in einem im Einverneh¬
men mit dem Leiter der Parteikanzlei den Schul-

Wir lesen eine größere Sammlung Briefe von
Frontsoldaten . Faßt man die außerhalb des Kampf-
erlebniffes stehenden Eindrücke aus diesen Briefen
zusammen , so treten vor allem zwei in den Vorder¬
grund : die Freude des Soldaten über jedes Lebens¬
zeichen von zuhause und die Liebe zur Heimat .

Es ist keine Ueberteibung : Jeder gute , warm¬
herzige, zuversichtlich gestimmte Brief aus der
Heimat ist ein Erlebnis für den in fernem Feindes¬
land stehenden Soldaten . Alles interessiert ihn,
was zu Hause borgeht . Er kann gar nicht genug
erfahren über das Ergehen von Frau und Kindern ,
über Leben, Arbeit und Schaffen von Verwandten
und Bekannten . Jede Veränderung will er wissen ,
die sich da und dort im Umkreis ergeben hat . Kurz ,
er will draußen ein Stück lebendige Heimat um
sich haben.

Der Soldat erlebt zu tiefst , wie das große Ge¬
fühl für das Vaterland von der Liebe zur eigenen
Heimat ausgeht ; und nur der kann sich mit vollster
Bewußtheit dem Kampf draußey widmen , der mit
allen seinen Fasern eben in der Heimat wurzelt .

auch unter den Bedingungen des totalen Krieges
sichergestellt. , werden , da die L e i st u n g e n der
jungen Nachwuchskräfte in Wehr -

Kommt es auch nur einmal vor , daß ein Front¬
soldat sich nicht für eine Zeitung mit irgend einem
angestrichenen Beitrag , für eine Heimatansicht , für
ein kleines Photo , für das Erinnertwerden an
eine schöne Wanderung , für ein Erzählen von

„einer heimatlichen Naturschönheit oder baulichen
Besonderheit herzlichst bedankt? Er empfindet jeden,
solchen Gruß als ein wahrhaftiges Geschenk . Ver¬
gessen wir . das nicht, wenn wir Feldpostbriefe
schreiben! Und vergeffen wir nicht : Es wird umso
wichtiger, je länger der Krieg dauert . Je frischer
und lebendiger das Bild der Heimat dem Soldaten
vor dem Herzen steht, umso stärker ist er im Kampf
für sie und fijr das große Reich, das seinen schützen¬
den Mantel um die kleine Heimat breitet . Es muß
nicht nur eine schöne und traute
Heimat , sondern auch eine starke , aufrechte
und unzerbrechliche sein, von der wir dem
Soldaten schreiben.

Starkes Setz ml gesunde Nerve«!
Was der Soldat von der Heimat erwartet

„Mein lieber Hermann ! — Am Zwesten Jahres¬
tage des Krieges im Osten erreichte mich Dein lieber
Brief , für den ich Dir herzlichst danke. Innerhalb
von 30 Monaten war ich zweimal daheim . Deshalb
weiß ich am ehesten , warum wir fest an den Sieg
glauben . Es ist ausschlaggebend , daß man sein star¬
kes Herz und gesunde Nerven behält . Fm zerriffenen
Deutschland oes Jahres 1918 waren es auch die
Soldaten , die bis zuletzt — bei weit schlechterer
Lage — zur Fahne hielten . Diesmal macht
auch die Heimat mit bis zum Sieg !

Daß bei Euch zu ' Hause alles einigermaßen in
Ordnung ist , freut mich sehr. Auch ich fühle mich
wohl und gesund. Grüße Deine Lieden alle herz¬
lichst von mir . Auch bei mir zu Hause ist alles ge¬
sund ; die Kinder werden groß , ohne daß wir Väter
ihre Entwicklung miterleben . Das muß alles noch¬
mals nachgeholt werden . — Sei herzlichst gegrüßt
von Deinem getreuen Theo."

Zu dem Bild link * !
Nachtjäger vor dem Einsatz.

Lange bevor der eigentliche Befehl zum Start er¬
folgt, beginnt der Nachtjäger mit seinen Vorberei¬
tungen . Die dunkle Brille , die sich dieser Flieger¬
leutnant bereits aufgesetzt hat , erfüllt auch in der
Mußestunde ihren Zweck. Denn er muß sich schon

vorher an die Dunkelheit gewöhnen.
PK-Kriegsberiehter Stempka (PBZ — Sch)

Mueneinsatz im Lustkriegsgebiet
halten .

Auch ein durch den Krieg gebotener Einsatz von
Schülern und Lehrern für außerschulische Aufgaben
darf keinesfalls dazu führen , daß der Erfolg der
Unterrichtsarbeit der Schule selbst in Frage gestellt
wird . Die Uebernahme außerschulischer
Aufgaben durch die Schule sowie die Beurlau¬
bung von Lehrern und Schülern zu solchen ist daher
nur auf Anordnung des Reichserziehungsministers
bei kriegswichtigen regionalen Aufgaben mit Ge¬
nehmigung der Schulaufsichtsbehörde zulässig. Um
einen konzentrierten Einsatz der Lehrer für die
Aufgaben der Schule sicherzustellen, ist ihre Neben¬
tätigkeit ausschließlich auf solche Aufgaben zu be¬
schränken, die bei der Anlegung eines strengen Maß¬
stabes als kriegswichtig anzuerkenuensind und
nicht durch andere Kräfte erfüllt werden können.
Bisher erteilte Genehmigungen zur Uebernahme
von Nebenämtern und Nebenbeschäftigungen sind

■ entsprechend zu überprüfen .

Sitter Auge«- hilft Sei -et Ernte
Der Reichsjugend führ er hat sich mit

folgendem Aufruf an die HF gewandt :
Wie im Vorjahr ergeht der . Aufruf an die

Hitler -Jugend , bei der Einbringung der neuen
Ernte zu helfen . Der begeisterte Einsatz der Ernte¬
helfer der HF wird einen neuen Beweis für die
Haltung und den Geist der deuffchen Jugend im
vierten Kriegsjahr liefern .

Kameraden und Kameradinnen ! Indem Ihr bei
der Einbringung der Ernte helft , ehrt Ihr die
harte Arbeit der deuffchen Bauern und Bäuerinnen .
Helft das letzte Korn , die letzte Frucht bergen , dann
helft Ihr die Ernährung unseres im härtesten
Kriege stehenden Volkes sichern. Zeigt durch- Eure
Hilfe , daß Euch stets tiefe Dankbarkeit zum Führer
und zu seinen heldenhaften Soldaten beseelt. Eure
Erntehilfe sei Euer Beitrag zum Sieg !

Salis-Melserinneri -et RSS
Frauen u« d Mädchen , meldet Euch !

Ein Notstand unserer Zeit ist das Fehlen von
s * hauswirtschaftlichen Hilfen in kinderreichen Fami¬

lien . Dieser Mangel wird vor allem bei Nieder¬
kunft oder Erkrankung der Mutter fühlbar . Hier
sucht die NSV durch den Einsatz von Haushalt¬
helferinnen die Notzeit zu überbrücken.

Die Haushalthelferinnen der NSV sollen min¬
destens 21 Jahre alt sein. Sie werden im Anstel¬
lungsverhältnis von Fall zu Fall für die Dauer
von 10 bis 21 Tagen eingesetzt. Die Helferin kommt
morgens in die Familie und bleibt bis zum Abend.
Sie vertritt die Hausfrau in der Versorgung des
Haushaltes und der Kinder . Zur Zeit verfügt die
NSV noch nicht über eine ausreichende Zahl von
Haushalthelferinnen - und sucht deshalb weitere
Kräfte für diesen Beruf . Auch freiwerdende Haus¬
gehilfinnen finden Anstellung bei der NS -Volks-
wohlfahrt .

Briefe an Wehrmachtdienststellen frankiere« !

Bei Wehrmachtdienststellenlaufen häufig Briefe ein, die
nicht freigemacht sind. Alle Sendungen , insbesondere An¬
fragen an Wehrmachtdienststellen, müssen durch Briefmarken
freigemacht sei» . Eine Ausnahme besteht nur für Wehr¬
machtangehörige, soweit sie berechtigt sind, die Feldpost zu
benutzen, sowie für Wehrdienstpflichtige im Berkehr mit
Wehrmachtersatzdienststelle», wenn .diese ihnen vorbereitete,
mit Dienststempelabdruckversehene Briefumschläge zugesandt
haben.

Pforzheimer Stadttheater
Letzte Vorstellung für die HI heute abend „Rigo -

l e t Ho" , Oper von Verdi. Morgen geschlossene Betriebs -
^ Vorstellung Bunter Abend „Für jeden etwas ". Am
' Donnerstag 15 Uhr „D a s Glöckchen des Eremi -

t e n", geschloffene Vorstellung für die Opfer der Arbeit.

Rundfunk am Dienstag : «
Reichs Programm . 12.35—12.45 : Bericht zur Lage .

— 15.30—16 : Lied - und Kammermusik von Wolfgang von
Bartels zum 60. Geburtstag . — 16—17: Buntes Konzert.
— 18—18.30 : Deutsche Jugend singt. — 18-30—19 : Zeit-
spiegel. — 19.15—19.30 : Frontberichte. — 19.45—20 : Bor -
trag von Generalleutnant Dittmar . — 80.15—21 : Sinfonie
Nr . 1 von Sibelius . — 21—22 : Schallplatte» aus bekannten
Opern.

Deutschland send er . 17.15—18 : Konzert der
Deutsch -Italienische » Gesellschaft . Leitung : Bertil Wetzels -
berger, Sol . : Bustabo. — 20 .15—21 : Musik zur Unter¬
haltung . — 21—22 : „Stunde für dich"

Das verwandelte Schulbaus
Zwischen rauchenden Trümmern steht die Schule.

Cs ist, als sei es schon lange her , haß in ihren
Räumen unterrichtet wurde . Es scheint lange her,
daß über den Schulhof ein Fußball gesaust ist, und
doch liegen kaum zwölf Stunden dazwischen,
Stunden einer schreckensvollen Nacht, die bitteres
Schicksal birgt .

Das Gestern ist iMveiteste Ferne entrückt. Die
Not der Stunde läßt ^ s alsGlück empfinden , daß
dieses große, festgffügte Schulgebäude nach dem
Terrorangriff als Zentralstelle für die ersten Not-
und Hilfsmaßnahmen erhalten blieb. So war hier
bereits wenige Stunden nach dem Angriff die e r st e
Verpflegungsstelle eingerichtet . Ein Blick
in den Lagerraum , wo die herbeigeschafften Vorräte
an Butter , Wurst , Zwieback , Brot und Milch unter¬
gebracht sind, gibt einen Eindruck von den Mengen
der Schnitten Brot , die stündlich von fleißigen
Frauenhänden zubereitet werden und zur Ausgabe
gelangen . Die Kreisfrauenschaftsleiterin selbst leitet
die Frauen an und überprüft die Verteilung , wäh¬
rend Mitarbeiterinnnen aus deü Ortsgruppen bis
spät in den Abend die neu anrollestden Lebensmittel
verarbeiten . Auf dem Schulhof dampft inzwischen
eine für die Warmverpflegung der Obdckkhlosen ein¬
gesetzte Feldküche .

Die wichtigsten D i e n st st e l l e n — die Orts¬
gruppenleitung , die NSV , das Ernährungs - und
Wirtschaftsamt sowie das Kriegsschädenamt — wer¬
den gleich am ersten Tag in den Klassenräumen des
oberen Stockwerkes eingerichtet, um den Strom der
Volksgenossen, die dringendste Hilfe und notwen¬
dige Bescheinigungen brauchen, abfertigen zu können.
Hier werden die roten Ausweise der Bombengeschä¬
digten ausgestellt , Fort die Fahrkarten für den näch¬
sten Transport ansgegeben , daneben Lebensmittel¬
karten . .

’

Wickeltisch und Badewanne
Auch für die Kleinsten und Allerkleinsten ist in

der Stunde der Not gesorgt , gerade für sie. Wo in
einem der Klassenzimmer bisher die Schulbänke
standen , ist ein langer Wickeltisch aufgebaut , gepol¬
stert mit Strohsäcken und säuberlich überzogen mit
Bettüchern . Ringsum an den Wänden entlang
stehen Stühle mit kleinen Badewannen . Dies ist
bas Badezimmer für unsere Säuglinge . Eine NSV -
Schwester hat die Leitung , sie kann sich keine eifri¬
geren und fleißigeren Helferinnen wünschen als eine
Schar BDM -Mädel .

Trotz der Verwüstung draußen ist es eine Freude ,
dieses Badezimmer zu besuchen , wenn Hoch¬
betrieb herrscht. Während die Mütter ihre Kinder ,
die nach der Terrornacht meistens vor Staub und
Schmutz kaum zu erkennen sind, badefertig machen,
tragen die Mädel das heiße und kalte Wasser heran
und legen die frische Wäsche zurecht. Jedes Kind
erhält hier , wenn es sauber und frisch aus . der
Wanne gehoben wird , eine neue Wäschegarnitur .
Während des Badens gehen die Mädel weiter den
Müttern zur Hand .
Linder spielen — trotz allem

Aus dem gegenüberliegenden Klassenzimmer ist
ein Kindergarten geworden. Dre Mütter , die
bei den verschiedensten Dienststellen und Aemtern
manchen Gang zu erledigen haben , geben ihre Klei¬
nen ab, die bei einer Kindergruppenleiterin der NS -
Frauenschaft in guter Obhut sind. Man vergißt
für einige Minuten Bomben , Krieg und Terror ,
wenn man hier hereintritt . An kleinen Tischchen ,
die mit bunten Sommerblumensträußen geschmückt
sind, sitzen die kleine« Buben und Mädel und spielen
mit bunten Klötzen , mit Mal - und Bilderbüchern .
Es ist eine wohltuende , friedliche Atmosphäre , die
von diesen spielenden Kindern ausströmt , sie bleiben
trotz allem Unglück in ihrer Welt ! An den Tafeln
haben die Jungmädel lustige, bunte Märchenbilder
gemalt , wie dieses ganze fröhliche Kinderzimmer
selbst inmitten der verwüsteten Umwelt wie ein
Märchen anmutet . Aber eins weist wieder auf die
harte Gegenwart hin : Ein kleiner Junge trägt den
Arm in einer Binde , er war einige Stunden unter
Trümmern verschüttet.

In den nächsten Tagen schon wird die Schule
wieder leerer sein. Der Andrang in der Verpfle¬
gungsstelle wird Nachlassen , da die Obdachlosen in
anderen Städten ein Quartier gefunden haben . Die
Mütter mit den Kindern werden durch täglich lau¬
fende Transporte in sichere Gaue verschickt, wo sie
ein vorläufiges Zuhause finden . Die vielen helfen¬
den Hände , hie hier tätig waren , bekommen andere
Aufgaben zugeteilt . Nur die eingerichteten Dienst¬
stellen bleiben.

Wenn dann das Leben in der vom britischen
Bombenterror betroffenen Stadt eine neue Ordnung
erhalten hat , wird das große Schulhaus zum Sitz
der Verwaltung , während seine ehemaligen Insassen
jetzt in anderen Gauen im Rahmen der KLV ihren
Unterricht erhalten . Lob .

Auskunft über Atrlkakümvfer
Familienangehörige »hne amtliche Benachrichtigung

sollen sich melden !
Die Familienangehörigen von Afrikakämpfern ,

die von diesen seit Mai oder länger keine Nachricht
erhalten haben , werden im eigensten Interesse er¬
neut gebeten, sich baldigst — soweit noch nicht ge¬
schehen — mit den bereits bekanntgegebenen Dienst¬
stellen der Wehrmacht oder den KreissteLen des
deutschen Roten Kreuzes in Verbindung zu setzen.
Auch diejenigen Angehörigen siollen sich melden,
die schon von irgendeiner dritten Seite Nachricht
über den Verbleib ihres Afrikakämpfers erhalten
haben . Das deutsche Rote Kreuz wird die Angehöri¬
gen auf Grund von vorläufigen Meldungen des
Internationalen Komitees des Roten Kreuzes in
Genf sofort von dem Aufenthalt des Afrikakämpfers
verständigen. Die endgültige Mitteilung kann den
Angehörigen erst durch die Arbeitsstäbe Tunis bei
den Wehrkreiskommandos und Luftgaukommandos
oder von der zuständigen Dienststelle der Kriegs¬
marine zugehen, sobald diese im Besitz der inter¬
national vorgeschriebenen endgültigen Benachrich¬
tigung über den Verbleib des Äfrikakämpfers sind.

3« fünf Minuten Mt Panzer erledigt
Einer wurtt . Panzerjägerabteilung gelang es, wie

aus nachstehender Schilderung des Gefreiten Eber¬
hard Göler — Sohn des hiesigen Amtsgerichts¬
rats Dr. Göler — hervorgeht, in fünf Mwuten zwei
feindliche Panzer abzuschießen . Der Pforzheimer Ge¬
freite wurde aus diesem Anlaß mit dem E. K. aus¬
gezeichnet .

Alarm ! Schon liefen die Motoren der Zug¬
maschinen. Es war keine Sekunde zu . früh , denn
wir hatten noch nicht die für unser Geschütz be¬
stimmte Stellung diesseits der R . erreicht, als wir
schon einen Panzer „T 34" ausmachten , der den
Knüppeldamm verlassen hatte und Kurs auf uns
zu nahm . So schnell war das Geschütz noch nie
t« Stellung gebracht worden ! Die ersten Schüsse
gingen knapp vorbei , aber bald saß einer , und der
Panzer blieb stehen. Schon taucht ei» anderer aus
der Senkung herauf , die zur Brücke führt . Wahr¬
scheinlich sah er von hinten zu, wie sein Vorder¬
mann von unserer Pak abgeschossen wurde ; da er¬
schien ihm offenbar die Gegend zu ungesund , und er
fuhr zurück . Diesmal saß der erste Schuß ! Ein
Freudenaeschrei bricht los , als wir den Feuerschein
der Explosion am Turm sehen. Aber der Bursche
ist zäh ; er bringt noch einen Schuß aus dem Rohr ,
der jedoch 30 Meter vor uns in den Boden geht. Er
bekommt noch einen Treffer und beginnt zu brennen .
Was von der Besatzung noch lebt, steigt aus , was
von unserer Seite durch einige Granaten stark be¬
schleunigt wird . Damit war der Panzerangriff ab¬
geschlagen; denn mittlerweile waren auch die an¬
deren Panzer , alles „1 34", außer Gefecht gesetzt
worden , zum Teil im Nahkampf . Wir fallen uns
gegenseitig um den Hals . Zwei Panzer innerhalb
fünf Minuten !.

Klettervartie iu KrlbsKuheu
Die Folge war tödlicher Absturz

Einet 34 Iahte alten Krankenschwester aus Karls »
ruhe , die oberhalb des Königfees in gänzlich ungeeig.
netem Schuhzeug, nämlich in Halbschuhen mit
Gummisohlen , herumkletterte und dazu noch den
weiteren Fehlet beging, vom normalen Wege abzuweichen,
wurden die glatten Schuhsohlenzum Verhängnis : Sie stürzte.
60 Meter tief ab und war sofort tot .

Wer völlig bergunerfahre» und ohne die notwendige
Ausrüstung ist , muß auf die Durchführung von Hochtouren
verzichten . Auf keinen Fall darf er allein, sondern nur in
bergkundiger Begleitung gehe» , muß Ratschläge, die ihm der
erfahrene Hochtourist erteilt , befolgen und sie nicht leicht¬
fertig in den Wind schlagen . Das gilt für Männer wie für
Frauen , die wir hier besonders ansprechen, weil von der
Mehrzahl der sommerlichen Bergunfalle Frauen betroffen
werde» und weil die Schuld meist auf ungeeignete Kleidung
zurückzuführen ist sowie auf das Abgehen vom üblichen
und meist einzig möglichen Weg . Unsere Alpen sind fast
restlos erkundet und erschlossen. Wege , vor deren Be¬
schreite » gewarnt wird, sind deshalb in jedem Falle gekähr .
lich. Das Hochgebirge stellt den Wanderer vor Ausgaben,
die mit denen des Mittelgebirges keineswegs zu vergleichen
sind.

Arrest für verbotenen Kinobesuch
Der 15jährige Lehrling Günther F . in Eisenach hatte

eine Eintrittskarte für einen Film gelöst, der für Jugend¬
liche verboten war . Als er angehalten wurde, erklärte er,
daß er 18 Jahre alt sei. Diese Angabe machte er auch
gegenüber einem Polizeibeamten , wobei er sich eines falschen
Namens bediente. Cr wurde vom Jugendgericht wegen ver¬
botenen Kinobesuchs und falscher Namensführung zu einem
Wochenendarrest verurteilt .

8. Neuenbürg, 19. Juli . Eine aus Stuttgart zu Besuch
weilende Frau wurde oberhalb Wildbad im Walde beim
Beerensuchen von einer Kreuzotter gebissen . Sie achtete des
Bisses erst , als sich Anzeichen einer Vergiftung einstellte».
Sie mußte sofort im Krankenwagen ärztlicher Behandlung
zugeführt werden. Die ' Frau trat versehentlich auf das
Reptil , worauf dieses in natürlicher Gereiztheit biß. Nor¬
malerweise greifen Kreuzottern nicht an.

Spiet und Spott
FB Rastatt — FC Pforzheim 7 :4 (1 :4)

Der FEP konnte nicht mit der vollen Mannschaft, sonder»
nur mit neun Mann autreten . M . Müller mußte noch als
Torwart eiyspringen ; er machte seine Sache sehr gut. Bor

talbzeit war der Klub überlegen, wie das 4 :1 ausdrückt.
ie Tore für Pforzheim erzielten Wetzel jg. (3) und Ebert

(Elfmeter). Rach Halbzeit war Rastatt tonangebend. Sechs
Tore fielen in regelmäßigen Abständen. — Sportlehrer
Melcher trainiert die Rastatter Mannschaft.

4. Badische Kriegsmeisterschaft im Tennis
Am 17./18. Juli wurde in Mannheim auf de» Plätzen

der Harmonie-Gesellschaft die Eaumeisterschaft im Männer -
und Frauen -Einzel durchgeführt. Bei den Männern siegte
Hptm. Weihe , Baden-Baden , gegen Unteroffizier Engert
in der Schlußrunde mit 6 :0 , 6 :0. Die Frauen -Meisterschast
fiel an Frau H e ß l e r , Tennisklub Heidelberg, die sich
ihrer Klubkameradin Frl . Schomburgk mit 6 :3, 7 :5 über-
legen zeigte. *

Die Männer - und Frau «n-Doppelspiele finde» amFrauen -D o p p e l s p i
21./22. August in Pforzheim statt .

1

' . '■■■’ ', ' i.

Der Abschluß der Pforzheimer Schießwehrkämpfe 1943.
Oben links und rechts : SA-Gruppenführer Damian beim Mannschaftsschießen zu Gast . Er überzeugt
sich sowohl von der guten Organisationsarbeit , die die SA-Standarte 172 geleistet hat , wie auch von
den Schießergebnissen , mit denen die SA unter allen beteiligten Formationen , Organisationen und Ver¬
einen die Spitze hielt . Unten links : SA-Mannschaft beim Schießen ; rechts : Für das leibliche Wohl
frpyflte die £A-KÜche . Aufnahmen der SA-Standarte (Vallen).

Die deutsche Boxmeisterschaft im Leichtgewicht ,
die Anfang Juni bei den Titelkämpfen in Kassel nicht ver¬
geben werden konnte , erlebte am Sonntag in Kassel eine
Neuauflage. Der Stuttgarter Bthler sicherte sich de»
Titel , da llffz. Nürnberg (Berlin ) in der 3. Runde ties-
schlug und disqualifiziert werden mußte.

& Am schwanen Brett
Kreispropagandaamt .

Heute 18.30 Uhr findet im Hintergebäude der Kreis-
leitung , Lindenstr. 10, eine Arbeitsbesprechungdes Kreisringes
statt . An dieser Arbeitsbesprechung haben alle Propaganda -
leiter der Stadt -Ortsgruppen und alle Mitglieder des Kreis-
ringes teilzunehmen.

Ottsgrupp « Dillweißenpein r Heute 20.15 Uhr Zelle»,
fprechabend der Zelle 4.
Hitier -Iugend .

Der « .-Führer des Banne«: Sämtliche Lagerteilnehmer
morgen Mittwoch 7 Uhr Parkplatz b. Bahnhof . — Bann -
spielmannszng : Mittwoch 6.30 Uhr Reuchlinplatz abmarsch-
bereit . — Feuerwehr -Gef. Heute 20 Ichr Büro (Wache) .
RSG ..Kraft durch Freude".

Briefmarkeusammlergrupp« : Tauschabend „Klostermühle"«
Neuheaen und Nachbestellung .
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